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Nachtrag 5 zur Preisliſte). 
Erſcheint 
täglich, 


Englische Kriſenſtimmung. 


Die Zeitung des Hofes und der vornehmen 


Welt Englands, die „Morning Poft”, bringt eine falls 
für das 


allgemein als Vorrecht der britiſchen Waffen 


und Aegypten ſchon an der Urſprungsſtelle zu 
We nn 8 

Wie ſehr die Niederlage an den Dardanellen 
die nüchternen britiſchen Staatslenker aus dem 


Konzept gebracht hat, das beweiſt die Fo r⸗ 


cierung der Unternehmung von Sa 
loniki trotz der Weigerung Griechenlands, ſich 
daran zu beteiligen. An Warnern hat es nicht 
gefehlt, und wenn ein Deleaſſé den Vorwand 
dieſer gefährlichen Operation benutzt, um fah⸗ 


nenflüchtig zu werden, dann ſollte das Sir. 


Edward Grey und feinen franzöſiſchen willen⸗ 
loſen Vaſallen zu denken gebeeenn. 
Die engliſche Kriſe äußert ſich äußerlich 
wie die franzöſiſche dadurch, daß Miniſter, 
die das Unglück hereinbrechen ſehen, bei Zeiten 
ihre wertvollen Perſonen in Sicherheit zu bringen 
ſuchen. Wie in Frankreich Delcaſſé, jo wird in 
England Churchill, in dem man wie in jenem 
die Verkörperung der ſchärfſten Feindſchaft gegen 
uns neben Kitchener erblicken muß, nicht mehr 
bei der Stange zu halten ſein. Churchill will 
an die Front. Auch Carſon, der Führer der 
Ulſterleute, mag nicht mehr mitſpielen. Endlich 
heißt es, Grey ſelber ſehne ſich nach Ruhe. 
Eine große Zahl von Anfragen ſind im 
Parlamente angemeldet, die ſich wohl haupt⸗ 


ſächlich auf das verfehlte Dardanellen⸗ 


unternehmen beziehen, die aber auch an die 
Prophetengabe des 


die ferneren Ausſichten der Ver⸗ 
bündeten äußern. Die bisherige brutale 


Praxis des Premierminiſters, jede Diskuſſion 
darüber abzuſchneiden, wird das Parlament ſich 
auf die Dauer ſchwerlich gefallen laſſen. Wird 


die Verſchleierungs“, Vertuſchungs⸗, Unterdrückungs⸗ 
taktik der Regierung zu offenſichtlich, dann droht 
dem künſtlichen Gebilde des Koali⸗ 


Verlag für 


mehr als ſelbſtver⸗ 


ſchen 


die tapferen Bulgaren aufnehmen wird, dürfte 
bald nachfolgen. 11 


finden haben. 


Herrn Asquith unge⸗ 
wöhnliche Anſprüche ſtellen. Er ſoll ſich über 


“ 


tionsminiſteriums die Gefahr des Zer⸗ 
alls. 5 | | 


‚Schon fpricht man von der Notwendig: 
teit Der N euwaß en, deren Parole eine 
recht intereſſante und für die Fortführung des 
Krieges entſcheidende werden könnte. Eine 
ſonderliche Sehergabe gehört nun nicht dazu, 
wenn man behauptet, ſtellt ſich auch die Truppen⸗ 
landung in Saloniki als ein verhängnisvoller 
Fehler heraus, dann iſt der britiſche Burgfriede 
beendet. „ y | 
Kriſenſtimmung herrſcht auch in den briti- 

) Kolonien, die Zehntauſende ihrer 
Söhne geopfert haben und jetzt wiſſen wollen 
weshalb? und wofür? In Auſtralien hat 
Lord Milners offenes Eingeſtändnis, der 
Rückzug von den Dardanellen ſei notwendig, wie 
eine Bombe eingeſchlagen. Dort, wo man blind 


auf die Einſicht der engliſchen Staatsmänner 
vertraute, wird jetzt der Vorwurf grober 
Unfähigkeit erhoben und ihre ſtrengſte Be⸗ 
ſtrafung gefordertr. =]; 
Was Asquith und Grey den ſtürmiſchen 
Fragern über die Niederlage gegen die Türken zu | 
‚antworten haben, werden wir in den nächſten 
Tagen hören. Die Kunde, wie das Parlament 
die Abſchneidung der Bahn von Sa⸗ 
loniki zum Kriegsſchauplatz in Serbien durch 


“ 


England ift aus dem bequemen Traume er⸗ 


— 


Die mängel im britiſchen : 


Heeresweſen. 


Eine ſcharfe Kritik übt die „Nation“ Lon⸗ 
don) vom 9. Oktober an der britiſchen 


Heeresleitung und Organiſation. 


Das Blatt geht von der Frage der allgemeinen 


Wehrpflicht aus, deren heftiger Gegner es iſt, 


und macht den Wehrpflichtfreunden den Vorwurf, 
daß ſie zwar ſtändig auf ſolche Männer Jagd 
machen, die nicht kämpfen wollen, daß ſie aber 
wenig oder kein Intereſſe für die Schonung 
der wirklichen Kämpfer bezeigen. | 

„Wir nähern uns hier einem heiklen Gegen- 
ſtande, den man taktvoll behandeln muß. Aber 


man kann unmöglich die Tatſache übergehen, die 


über vieken Briefen und Botſchaften von Froni- 


offtzieren geſchrieben ſteht, daß die Führung des 


Feldzuges Mängel an Erfahrung in der 
Leitung unſerer Heere ſeitens des 
Stabes zeigt. Dieſe Heere find zehnmal fo 
groß, als die, bei deren Führung in Grenz⸗ und 


Reichskriegen unſere früheren Kriegs⸗Kenntniſſe 


gewonnen wurden.“ | | 
Die Leute ſind prächtig, die Frontoffiziere, 
von ganz beſonderer Hingebung, Tapferkeit und 
Ausbildung. „Aber das Urteil dieſer Offiziere 
geht dahin, daß mehr als ein Kampf ſchwere 
und nutzloſe Verluſte mit ſich brachte, und daß 
dieſe Verluſte nicht auf Mangel an Granaten, 
ſondern an angemeſſener Vorberei⸗ 
tung zurückzuführen ſind. So findet etwa ein 


Regiment oder eine Brigade ein Hindernis vor 


ſeiner Front vor. Es bittet um Wegräumung 
durch Artillerie. Das Anſuchen wird übergangen, 
die Truppe rückt vor und wird in ein paar Mi⸗ 
nuten furchtbar zugerichtet gerade von dem be⸗ 


ſetzten Punkte aus, auf den man wiederholt die 
Aufmerkſamkeit des Stabes gerichtet hatte. Oder 
der Erfolg wird halb erreicht. Die Artillerie 
hat ihr Werk getan. Aber der Zuſtrom der 
Reſerven — der entſcheidende Hammerſchlag 


— bleibt überhaupt aus oder kommt zu ſpät, die 
Arbeit des Stabes ſetzt offenbar in dem Augen⸗ 


blicke aus, wo fie am unabläſſigſten fein ſollte. 
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So hat es uns mehr als ein Bericht unſerer deſſen einen Syſte 
Kommandeure erzählt. Der Mangel mag auf Einführung der 
nn 1 55 Gründ 1 undſpflicht anbahnt. | 

en gelſtigen Sifers in unſerem Heere Durch Nachdenken darüber können wir ni 
beruhen, mag in dem Erziehungsweſen, von dem die Zahl der ae verfügbaren und an 
es ausgeht, und in der Lebensführung der tapfe- 1 
ven, aber nicht immer tüchtigen (strenuous) 
jungen Leute begründet fein, die den reichen und 
ariſtokratiſchen Klaſſen angehören und denen 
plötzlich eine Aufgabe aufgebürdet worden iſt, die 
unabläſſige Sorgfalt ebenſo wie hohe Fähigkeiten 
des Denkens und der Berechnung erfordert. 

Der Mangel mußte ſich herausſtellen, und 
wir müſſen, wenn uns unſere Stellung in der 
Welt wert iſt, ihn abzuſtellen ſuchen.“ Es 
t iederlich⸗ 
keit“, wenn man darüber hinweggeht und ſtatt 


— — = 


mwechſel, nämlich die 
allgemeinen Wehr- 


len können, und es wird auf unſere Gefahr hin 
ſein, wenn wir unſere nichtmilitäriſchen Ver⸗ 
pflichtungen in dieſem Kriege übergehen. 

„Aber mit Mut und Selbſtbelehrung durch 
Verwerfen der jämmerlichen und erniedrigenden 
Furcht vor der Wahrheit, die unſere Zenſur 
offenbart, können wir beginnen, die wirk⸗ 
lich ſchwachen Stellen unſeres 
täriſchen Syſtems 
zu ſtärken. 


mili⸗ 


Die Seutfchen Cagesberichte, 


Großes Hauptquartier, 21. Oktober 1915. (Amtlich) 
$ Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. | 

E Heeresgrupp e des General⸗Feldmarſchalls v. Hindenburg. 
münde. Die bisherige Beute der dortigen Kämpfe beträgt im ganzen 1725 Gefangene 
und 6 Maſchinengewehre. 3 $ | Er: 


Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern. 


we e l 
= i Heeresgruppe des Generals v. Linſingen. | 
Am Styr in Gegend von Czartoryſt nahmen die örtlichen Kämpfe einen größeren Um⸗ 


fang an. Vor erheblicher Meberlegen heit mußte ein Teil einer dort kämpfenden deut⸗ 


gen Diviſion in eine rückwärtige Stellung zurückgehen, wobei einige bis zum letzten Augenblick in 
ihrer Stellung ausharrende Geſchütze verloren gingen. Ein Gege nangriff iſt im Gange. 


Die verbündetell Truppen folgen auf 
Aus der ſtark befeftigten Stellung ſüplich und östlich von Ripanj find die Serben in ſiidlicher 
Richtung geworfen. Unſere Vortruppen erreichten Step oje wa — Les ko vac Bab a. 

Weſtlich der Morawa dringen deutſche Truppen über Selen Ä 
des Fluſſes Über Vlaskido, Raſanac und auf Nanovac vor. 

Bulgariſche Truppen kämpfen bei Neg Veit. 
Straße Zajecar — Kujazevac. 


Baltan-riegsſchauplas. 


H 
H 


g Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Keine beſonderen Ereigniſſe. | | 1 
; Oberſte Seeresleitung, 


Die Wiener Berichte. 


Wien, 21. Oktober 1915. Amtlich wird verlautbart: 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Weſtlich und ſüdweſtlich von Czartoryſk wurde auch geſtern den ganzen Tag über heftig 
gekämpft. Südöſtlich von Kulikowice wehrten öſterreichiſch⸗ungariſche und deutſche Truppen 
ſtarke ruſſiſche Angriffe ab. In den geſtrigen Kämpfen am Styr wurden 1300 Gez 
fangene und 3 Maſchinengewehre eingebracht. Bei Nowo⸗Alekſiniez wurde 
heute früh ein Vorſtoß des Gegners vereitelt. Sonſt nichts Neues. 


| Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 

An der ganzen Südweſtfront ſind Kämpfe großen Stils im Gange. In Tirol brachen 
geſtern zahlreiche tarte Angriffe der Italiener an unſeren feſten Stellungen zuſammen. 
So ſchlugen unſere Truppen auf der Hochfläche von Bielgereuth in der vorvergangenen Nacht 
ſechs An griff e zurück und wieſen geſtern tagsüber den anſtürmenden Feind dreimal ab. 
Das gleiche Schickſal hatte dort heute ein mit ſehr ſtarken Kräften geführter Angriff des Feindes. 

Auch in den Dolomiten ſind neue italieniſche Angriffe am Col di Lana, am Monte 


Sief und bei der Grenzbrücke ſüdlich Schluderbach abgewieſen worden. Der Feind, der ſich 
in dieſem Gebiet ſchan tagelang abmüht, konnte nirgends auch nur den geringſten Erfolg erzielen. 


(Fortſetzung ſtehe Seite 2.) 


ing. 


baren Soldaten vermehren, die dieſe Inſeln ſtel⸗ 


und der Art ſeiner Leitung 


Nordöſtlich von Mitau gewannen wir das Düna⸗Ufer von Borkowitz bis Berſe⸗ 


u Oeſtlich von Barano witſchi wurde ein ruſſiſcher Angriff durch Gegenangriff zurück⸗ 
er⸗ gewieſen. r OAS | ee a7 | 
wacht, daß der Sieg das Vorrecht der britifhen]| | | 
Waffen ſei. Zum erſten Male, feit es die melt-| 
beherrſchende Stellung errang, wird es fih mit 
dem Gedanken einer kommenden Niederlage abzu⸗ 


der ganzen Front dem langſam weichenden Feinde, 


vac und Saraoret östlich | 


gotin. Weiter ſüdlich erreichten “fe die 8 | 


I 
Alpentruppen zurückgeſchlagen. 


> ritt 


* 


i í 


- SEgnosſtucher Krtegeſchaupiah. 
Unſere Truppen rückten in Gabas ein. Die Ebene der Mavva ijt vom 
Die Armee des Generals der Infanterie von Koeveß und die beiderſeits der Morawa vorgehenden 
deutſchen Streitkräfte dringen in engem Zuſammenſchluß immer tiefer in das ſerbeſche Ge⸗ 
biet vor. Bei den öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen des Generals v. Koeveß rückte die weſtliche 
Kräftegruppe auf den Höhen der Kolubara Dis tief in das Mündungs⸗Gelände der Turija 
vor, indeſſen die öſtliche, ſüdlich von Grocka unter Kämpfen die Nalja⸗Niederung übers 


Sees ein Angriff italieniſcher 


3 Im Küſtenland hat ſich das feindliche Artilleriefeuer zur größten Heftigkeit geſteigert und 
hielt tagsüber gegen die ganze Jjonzo⸗Front an. An näherungsverſuche feindlicher In⸗ 
fanterie und techniſcher Truppen ſcheiterten in unferem Infanterie und Maſchinengewehrfeuer. 


Die Bulgaren gewannen zwiſchen Zajecar und Knjazevac das Timok⸗Tal und nähern 


ſich öſtlich von Pirot den Hauptwerken auf Geſchützertrag. Eine ihrer Armeen erkämpfte ſich vor- 


geſtern den Austritt in das Becken von Ku mano wo und in das Vardartal. — 
| | Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


= 


| l 9 2 j 
„„ | fer 
Neue glänzende Erfolge 
der Bulgaren. 
Der Softoter Berichterſtatter des Blattes „A 
Villag“ in Budapeſt meldet: | 
Die bulgarische Artillerie leiſtet in der Be 
zwingung feindlicher Stellungen Hervorragendes. 
Die Geſchoſſe der bulgariſchen ſchweren Artillerie 
fallen bereits in die Straßen Pirots, deſſen 
Vorwerke Krupec und Prisjan nach zweitägigem 
Widerſtand fielen. Bei Krupee erlitten die 
Serben ſchwere Verluſte. Die Bul⸗ 
garen erbeuteten bedeutende Mengen Kriegs⸗ 
material. amg e 
Die Serben widerſtehen erbittert 
und bringen große Blutopfer. Am blutigſten iſt 
der Kampf bei valandowo. Die bul⸗ 
gariſche ſchwere Artillerie iſt hier beſonders tätig, 


einzelne Vorpoſten gelangten bis Wardar und 


beſchädigten die 
Bodanci. 


Brücke zwiſchen Mirowee und 
Bei Negotin iſt die Lage b ereits zum 


Sturm gereift. Kotſchana wurde von maze- 


doniſchen Truppen genommen, die jetzt gegen 
Zlatowo marſchieren. Am anderen Ufer der 
Bregelnica nahmen fie bereits Zrnevee und 
dringen gegen Vur Sovo vor. Längs der Kriva 
marſchieren die Bulgaren nach der Einnahme von 
Kratowo gegen Kumanowo weiter. 


Ferner meldet die bulgariſche Telegraphen- | 


Agentur: Die bulgariſchen Truppen ſind in 
die mazedoniſchen Städte Stip und Rado⸗ 
wiſt eingezogen. (Stip, ſonſt meiſt Iſtip ge⸗ 
nannt, iſt eine größere Stadt von mehr als 
20 000 Einwohnern. — D. Red.) a 

Die „Times“ meldet aus Saloniki: Das 
Gefecht mit den Bulgaren dauert auf der 
Strecke von Raſtowac — Branja 
noch an. e RR CSG 


Softa, 21. Oktober. Im amtlichen Bericht 


über die geſtrigen Operationen heißt es: Unſere 


im Timoktale vordringenden Truppen 
ſtehen ſchon vor Negotin, wo ſie die Serben 
zurückgeſchlagen haben. Sie ließen auf ihrer 
Flucht 1 Offizier und 150 Mann tot zurück. 

Unſere Truppen drangen 5 bis 6 Kilometer 
öſtlich von Knazevac, Jaſſen und Gabar vor. 

Bei Pirot nahmen unſere Truppen nach 
einem erbitterten Kampfe ſehr wichtige 
ſtrategiſche Punkte ein. Die Beute 
von Vranja iſt noch nicht gezählt. Man 


weiß nur, daß ſie u. a. zwei Millionen 


Patronen und Tabak für eine Mil⸗ 
lion Franks umfaßt. D Ta aA 
Im Tale der Breglnitza ſchreitet unſere 


Offenſive mit blitzartiger Schnelligkeit vorwärts. 
Das ganze Tal ſowie Kotſchana und eine Reihe 


anderer Städte ſind in unſerem Beſitze. Bei 


| Kiſſeli machten wir ungefähr 2000 Serben 


zu Gefangenen. Die Bevölkerung in dem 
vom ſerbiſchen Joche befreiten Gebiet nimmt 
ee unſere Truppen mit unbeſchreiblicher 

Begeiſterung auf. e 


Die Vereinigung der Armeen 
| Gallwitz nnd Köveß. 


Die Offenſive der verbündeten Armeen in 


Serbien, jo wird aus dem öſterreichiſchen 


Kriegspreſſequartier gemeldet, ent 
wickelt ſich mächtig weiter. Auf der ganzen 
Nordfront dringen unſere Truppen 
gegen Süden vor, und die Verbindung 
der Köveß⸗ und Gallwitz⸗ Armeen wurde am 
Dienstag zwiſchen Grocka und den Stellungen 
nördlich der Ralja im weſtlichen Morawagebiet 
hergeſtellt. Im Oſten dringen die tapferen 
bulgariſchen Diviſionen unaufhaltſam gegen die 


einzige wichtige Verbindungslinie des Südens und 


: des ſerbiſchen Operationsraumes vor. 


Bei Beſprechung der Vorgänge auf dem 


Kriegsſchauplatze am Balkan und der 
CC 


Der Rees. 


v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


damit im Zusammenhang ſtehenden Kriſis im 


Vierverbande ſtellen die Wiener Blätter feſt, 
daß die trotz der größten Schwierigkeiten von den 
verbündeten deutſchen, öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
und bulgariſchen Armeen in kurzer Zeit erzielten 
beträchtlichen Erfolge, dem planmäßigen m u fiet 


haften Zuſammenarbeiten zuzuſchrei⸗ 
ben ſind. 


n find. Hierdurch wird die Lage Serbiens um 
ſo kritiſcher, als die Unterſtützung des Vierver⸗ 


bandes infolge der diplomatiſchen und militäri⸗ 


ſchen Planloſigkeit immer fragwürdiger wird. 

Die „Neue Freie Preſſe“ führt aus: 
Serbien iſt trotz der Landung der Truppen des 
Vierverbandes in Saloniki vereinſamt. Es gibt 
kein einziges Miniſterium im Vierver⸗ 
bande, das nicht bis in die Wurzeln er- 
ſchüttert und von der heranſchleichenden Kri⸗ 
ſis bedroht wäre. Die „Reichspoſt“ meint: 
Auf der einen Seite finden wir in allen Hand⸗ 
lungen Einheitlichkeit der Ziele, des Willens und 


unbedingte Unterordnung der politiſchen Forde⸗ 


rungen unter jene des Krieges, auf der anderen 
Seite aber Beherrſchung und Ueberwucherung 
aller gemeinſamen Forderungen der militäriſchen 


Lage durch den politiſchen Egoismus 


der einzelnen Staaten. 


— l 
Die unterbrochene Verbindung 
| mit Saloniki. | | 
Nach Meldungen aus Paris iſt dort die amt⸗ 
liche ſerbiſche Beſtätigung der Nachricht eingegan⸗ 
gen, daß die Bulgaten ſich bei Branja und 
Riſtovatz in den Beſitz der Bahnlinie Sa⸗ 
loniki—Niſch geſetzt haben. Die Lage der 
Serben jei in dieſer Gegend ſehr ernſt. Nach 
anderen Nachrichten befinden ſich ſtarke ſerbiſche 
Streitkräfte und Ententetruppen auf dem Bor- 
marſche nach Strumitz a. Auf der ganzen Front 
von der rumäniſchen bis zur griechiſchen Grenze 
ſind heftige Kämpfe im Gange. 


beſtand der ſerbiſchen Nationalbank ein. Der Zug 
war unterwegs von Bulgaren ange⸗ 


Wie der „Temps“ aus Athen meldet, landen 


franzöſiſche und engliſche Truppen unausgeſetzt in 


Saloniki. Die Franzoſen bilden weitaus die Mehr⸗ 


zahl. Da die Eiſenbahnlinie für den Transport 


ungenügend ijt; werden große Truppenmengen auf 


Norden geſchafft. 5 i 

Die Militärkreiſe in Konſtantinopel 
ſind, wie uns von dort gemeldet wird, des Lobes 
voll über die bulgariſchen Operationen 
ſtimmung mit dem vereinbarten Plane verliefen. 


Beſondere Genugtuung erregt die Einnahme 
Vranjas, welche die Verbindung Salo⸗ 


nikis mit Niſch an einem wichtigen Punkte in 
die Hände der Bulgaren Tegt „ 


Wenn ſich die Privatmeldung beſtätigt, daß die 
Bulgaren auch von Strumnitza (im ſüdweſt⸗ 
lichen Bulgarien) bis zur Eiſenbahn vorgerückt 
ſind, würde die ohnehin ſehr zweifelhafte Hilfe der 
Verbündeten für Serbien völlig wertlos 
werden, weil die Natur des Geländes im ſüdöſt⸗ 
lichen Zipfel Serbiens die Entwicklung größerer 


politiſch zu denken verſteht, ſieyt in der Erinner⸗ 


Balkankrieges voller Befriedigung der Kataſtrophe 


entgegen, der Serbien unentrinnbar entgegengeht. 


RER: BEIGE Deutſche Lodzer Zei tung — Freitag, den 
e weſtlich des Wolayer- 5 


Drahtmeldung einn 
Das Blatt „Embros“ meldet! Es 


Feinde gefäuzert. A 


In Saloniki traf ein Eiſenbahnzug 
mit dem Perſonal, den Archiven und dem Geld⸗ 


griffen worden und zeigte deutliche Spuren des 
ſtattgefundenen Kampfes. Die Ausſchiffung der 
Ententetruppen in Saloniki dauert an; jetzt kom⸗ 
men zumeiſt franzöſiſche Truppen an. 


den Straßen in Eilmärſchen nach dem 


gegen Serbien, die bisher in voller Ueberein⸗ 


Truppentransporte unmöglich macht. Wer hier 


ung an die ſerbiſchen Gewalttaten während des 


22. Oktober 1915. 


| Keue Sruppentransporte verfentt? 


Aus Athen trifft mit Verſpätung nachſtehende 


3 per- 


lautet gerüchtweiſe, daß zwei Trans⸗ 
portdampfer mit Truppen der Alliier⸗ 
ten von einem U-Boot verf 


worden feiem 


Die „Gazzetta del Popolo“ erfährt aus 


[Neapel von einem Reiſenden, der ſoeben an 


Bord der „Bumenia“ aus Saloniki zurückgekehrt 


iſt: 80 große Dampfer beſorgen in Abteilungen 


zu je 6 und 8 Paaren, von engliſchen und fran⸗ 


zöſtſchen Kriegsſchiffen geleitet, die Beförderung 


der Truppen von Gallipoli nach Sa⸗ 


loniki. Es find meiſt auſtraliſche und 
kanadiſche Truppen, die erſt vor kurzem 
aus Toulon und Alexandria angekommen und 
kaum drei Wochen an den Dardanellen geweſen 


find, Auch große Mengen von Lebensmitteln, 
Wagen und Artillerie werden ausgeſchifft. In 
den erſten Wochen feien 40 000 Mann gelandet 


worden, man erwartet im ganzen 300 000 Mann. 


(Da wird man lange warten können — d. Red.) 


Der Hafen von Saloniki wird von zwei engliſchen 


Torpedofägern beſchäztt | 


Der Dierverband und Sie griechiſche 


N ANeutralitäkt. 
Drohungen und Verſprechungen ſeitens der 


ſeiner neutralen Haltung abzubringen. So ſchreibt 


der Berichterſtatker der „Pariſer Information“ 


in Saloniki, es ſei eine unbedingte 
Notwendigkeit mit Griechenland, das ſich 


unter Deutſchlands Einfluß täglich mehr vom 
Vierverband entferne, kategoriſch zu ver⸗ 


fahren. In Saloniki ſeien 60% der Be⸗ 
völkerung deutſchfreundlich. 


Vierverbande Verhandlungen 
im Falle eines Rückzuges ſerbiſcher 
Truppen auf griechiſches Gebiet einnehmen 
werde. HN | 


„Daily Telegraph“ vernimmt nach einer 


Amſterdamer Meldung aus maßgebender 


Quelle, die engliſche Regierung habe Griechen⸗ 
land offiziel Cypern angeboten, wenn 


Griechenland ſich ſofort auf die Seite der Ver⸗ 


bündeten ſtelle. E 
„Daily News“ bemerkt zu der Erklärung der 
Vertreter der Ententemächte in Athen, daß ſie 


die griechiſche Auffaſſung des griechiſch⸗ſerbiſchen 
Bündnisvertrages nicht teilen, daß der Sinn dieſes 


Schrittes nicht ganz deutlich erkennbar fet. 
Noch ſcheint man den Zorn gegen Griechen⸗ 


land in gewiffer Weiſe zu bezähmen und verſucht 


es mehr mit dem Zuckerbrot als mit der Peitſche. 


Darauf ſcheint auch eine Erklärung des 


griechiſchen Miniſterpräſidenten 


Zaimis in der griechiſchen Kammer hinzudeuten, 


von der uns über Budapeſt berichtet wird. 
Danach ſagte Zaimis, daß die Entente auf ſeinen 


freundſchaftlichen Schritt hin die Ant⸗ 


wort erteilt habe, die Neutralität Griechen⸗ 


lands werde auch weiter reſpekiert 


werden. 


Deutſchfeinöliche Demonſtrationen 5 


in Rumänien, — 
| ( drahtmeldung. ) „ 
Bukareſt, 21. Oktober. Die Nationale Garde 


nee vor der deutſchen Geſandt⸗ 


Haft Demonſtrationen. Miniſterpräſi⸗ 
dent Bratianu drückte dem deutſchen Gejandten 


deshalb das Bedauern der Regierung 


aus. . „ 3. 
Man ſieht daraus, daß die Hetze des Vierver⸗ 


bandes in einem Teile der Bevölkerung dauernd 


wirkſam iſt. Doch wird es dieſen Geſinnungs⸗ 


lichen Einfluß auszuüben. > 


Deutſchland und Oeſterreich. 
Die Verleumder an der Arbeit. 
Die „Bayeriſche Staatszeitung“ 

nimmt in einem Leitartikel, betitelt „Dichtung 

und Wahrheit“, Stellung gegen die Verſuche der 

„Macher“ des Vierverbandes, der Welt einreden 

zu wollen, es herrſche arge Verſtimmu ng 

zwiſchen Oeſterreich und D eutſch⸗ 
land, und bezeichnet dies als einen Verſuch mit 
gänzlich untauglichen Mitteln am untauglichen 

Objekt. | 

Prämiſſe aus, Deutſchland habe auf allen Ge- 

bieten von Anfang des Krieges an die Führung 

übernommen und dränge Oeſterreich völlig in den 

Hintergrund. Oeſterreich habe auch gar kein In⸗ 

tereſſe mehr an dem Kriege, der immer mehr und 

mehr ſich | 


trale Haltung der Regierungskreiſe einen merk⸗ 


und der Habsburger Monarchie die drückendſten 
Laſten auferlege. Die k. u. k. Armee ſei ver⸗ 
ſtimmt, weil ſie von der deutſchen Armee beſten⸗ 
falls als Hilfstruppe betrachtet werde, das Volk 
grolle Deutſchland, das es in dieſen Krieg ohne 


franzöſiſche und italieniſche Blätter zu ſchreiben, 


die genau wiſſen, welches unſterbliche Ber) 

dienſt Hoetzendorff ſich neben und 

mit Hindenburg um die Führung des 
Krieges gegen Rußland erworben haet. 


werden auf ſo 
fallen. Es 


land der großen Arbeit O 
Ungarns an 
gedenkt und ſche £ 
überall den kam pferprobten 


fünfzehn Monaten vollbracht find. 


allem auch Oeſterreich⸗Ungarns erhabener 
Ungarn politiſch ins Schlepptau genommen, 


ben finden. 


3 i 5 2 2 7 schen 
In dem Bundesverhältnis zwiſche e 
Ungarn und Deutſchland gibt es nur Gleichbe⸗ 


Ententemächte miſchen ſich, um Griechenland von 


Exzellenz von 


„Giornale d'Italia“ in Rom meldet aus 
Athen, daß wahrſcheinlich zwiſchen dem grie⸗ 
chiſchen Miniſterpräfſidenten Zaimis und dem 
darüber 
ſchweben, welche Haltung Griechenland 


genoſſen der Entente kaum gelingen, auf die neu⸗ 


Die Vierverbandsmänner gehen von der 


beiden wichtigen 
ö kankriegsth eater. 


zu einem großen Kampfe gegen die 


Vorherrſchaft Deutſchlands in Erropa auswachſe Stockholm, 


Ende hineingehetzt habe. So und ähnlich wagen S 
Dörfer 


Die N ei die Staatszettung, 
e Die O0, 
Die un Lüg e n nicht os 

ift daher fait unnütz, ihnen zu ſagen, 


; Deutſch⸗ 
reit man in Tem 
Dankbar ks Oeſterreich⸗ 


tef e dieſes Krieges 
dem Rieſenwerk dieſes ar 


2 n bei uns 
. achtung man i 
und ‚welche BoI k. u. k. Truppen ent⸗ 


— 


tſchätzung man ihren er⸗ 


A bringt, Wer i 
gegenbringt, welche W zung ma 0 
fſabrenen und kraftvollen Führern zollt. ke 

ö es Taten von une r⸗ 


welche ) or 
Mut und von zäher Wider⸗ 


k. u. k. Armee ſeit nunmehr 


wiſſen auch, 
ſchrockenſtem 
ſtandskraft von der 


; und 

öchſte Ehrerbietung un 
ee zollen wir vor 
ı Mo⸗ 
wird 
als 


Unſere 
unſeren reichſten Dank 


narchen. Der Name Franz Jo ſef 

a ſo weit die deutſche Zunge klingt. 5 
ein leuchtendes Beiſpiel genannt poeroen: 
Mit dem Märchen, Deutſchland habe Veſte rec, 
der Vierverhand bei den Neutralen keinen Glau⸗ 
Andererſeits mag Italien heute 
im Vierverband ſchmerzlich ſeine A b 0 äng 95 
keit von den drei Genoſſen erkemes⸗ 
Oeſterreich⸗ 


rechtigte. Albion iſt aber noch ſtets der Herrſcher 


ſeiner Bundesgenoſſen geweſen. 


Der Pour le Mérite. 
4 (. )Drahtmeldung). 
Berlin, 21. Oktober. Seine Majeſtät der 
Kaiſer hat bei ſeiner Anweſenheit an der äußerſten 
Weſtfront und an der belgiſchen Küſte dem 
Kommandierenden Admiral des Marinekorps, 


Pour le Mérite verliehen. 
Der Felozug in Süsweſt⸗ Afrika. 


den 
ganzen Feldzug als Offizier mitmachte, 


in der er die Entbehrungen und unerhörten 


Strapazen der deutſchen Truppen“ 
ſchildert. | e 


er, 5 8 ; K f 
Die Munition war bis auf einen verſchwin⸗ 


denden Teil verſchoſſen, die Gewehre und Ge⸗ 


ſchütze unbrauchbar geworden oder von feindlichen 
Geſchoſſen zertrümmert, die Pferde teils infolge 


Futtermangels verendet, teils vom Feinde getötet. 


Die Zuſchrift zählt ſchwere Schlappen 
der Engländer an verſchiedenen Orten auf. 
Die Verluſte der Engländer waren 


äußerſt ſchwer. Die engliſchen Offiziere bezifferten 
ſie dem Berichterſtatter auf rund 9000 Mann. 


Die engliſche Soldateska war während 


des ganzen Krieges roh, beinahe zügellos. 


Viele Farmen, Häuſer und ſonſtige 
wurden zerſtört und ausgeraubt. | 


Anlagen 


Auſſiſche Preſſeſtimmen 
über die franzöſiſchen 
Bundesbrüder. 

Die ruſſiſche Preſſe faßt, nach einer Meldung 
aus Kopenhagen, ganz deutlich den Rück⸗ 
tritt Delcaſſés als Fahnenflucht auf 
und drückt die Hoffnung aus, daß das Verſchwinden 


I Delcafjes nicht den Anfang eines Verfalls 


des Vierverbandes bilden werde. 

Die „Nowoje Wremja“ glaubt nicht an die 
Krankheit Deloafles. Dieſe habe ihn nicht abge⸗ 
halten, ſeine Londoner Reiſe zu unternehmen. Erſt 
nach der Londoner Reiſe habe ſich herausgeſtellt, 
daß ſeine Krankheit ſo ſchwer ſei, daß ſein Rücktritt 


nötig geworden ſei. 


Die größte Verſtimmung macht fich in Rußland 


über die franzöſiſche Un luſt bemerkbar, 


den Serben eine ſo große Heeresmacht zu Hilfe 
au ſenden, daß ihre Rettung mö 5 ich 11 
Die Blätter greifen ſämtlich Viviani an, der 
nur um die franzöſiſche Front beſorgt ſei. Sie 
führten aus, gewiß ſei die Verteidigung der eige⸗ 
nen Front die Hauptſache, aber Viviani müſſe be⸗ 
denken, daß dieſer Satz nicht allein auf 
Frankreich, fondern auch auf Ruß⸗ 
land ſeine Anwendung finde und wenn alle 
7 ſo dächten, müſſe Serbien zugrunde 

Die „Rjetſch“ greift aufs heftigſte Clemens» 
ceau an, der als Gegner der Hilfe für 
Se rbien erklärt habe, Lille und Arras ſtänden 
Frankreich näher als Uesküb und Monaſtir. 
Clemenceau habe darin recht, aber auch Riga 
ww Dünaburg liegen Rußland näher, als die 
ſerbiſchen Punkte auf dem Bal⸗ 


Zu den Kämpfen um Riga. 
3 (Drahtmeldung). 
Stoc 21. Oktober. Die Deutſ 
beabſichtigen nach der Meinung der oci 
Wremja“ in kürzeſter Zeit Riga zu er- 
obern. Die größten Verluſte hat der Krieg 
dem Oſchmiankidiſtrikt des Minsker Gouver⸗ 
nements zugefügt. Seit September iſt die Linie 
morgon — Korelitſchi unaufhörlich dem 
Artilleriefeuer ausgeſetzt. Die dort liegenden 
ſind von dem Erdboden verſchwunden. 


a ganze Gibiet ſteht in Flammen. 


fliehenden Volksmaſſen ſammeln ſich in 
Minsk, wo ihre Lage ſehr traurig iſt, da die 


Schröder den Orden 


Die „Kölniſche Volkszeitung“ erhält von einem 
Mitarbeiter in Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika, der d 5 
6 eine s 
Zuſchrift aus Okahandja vom 20. Juli, 


e 


{ 


7 


F 


15 


über den Beſitz von Waffen, Munitionsgegenſtänden 


ur. 255, 


Beiblatt. 
V ge en lo mn Jakob 
f ER 5 | IKoſoroſſki in Orekow find vom Kreisamt in 
u Bekanntmachung. Pabianice mit je 100 M. Geldſtrafe eventl. 30 


In Ausführung des § 1 der Verordnung des 
Herrn Oberbefehlshabers Oft vom 5. April 1915 R 


füttert haben. | 
Lo dz, den 20. Oktober 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche 


und Sprengſtoffen (Verordnungsblatt Nr. 27 f), 
welche gemäß des §1 der Verordnung des Herrn 
Generalgouverneurs vom 8. September 1915 
(Verordnungsblatt Nr. 1) auf das geſamte Gebiet 
des Generalgouvernements ausgedehnt ift, beſtimme 
ich hiermit für den Kreis Brzeziny, daß 
Waffen und Munition für Feuerwaffen ſowie 
Sprengſtoffe aller Art von deren Inhabern bis 
ſpäteſtens zum 26. Oktober 1915 einſchließlich 


| Polizeipräſtd ent 


v. Oppen- 


abzuliefern ſind. et 
| Die Ablieferung fann erfolgen: 
2) bei dem Polizei⸗Präſidium in Lodz, 
2) bei dem Kreisamt Brzeziny, 
) bei den Ortsfommandanturen, N 
4) bei der Etappenkommandantur in Brzeziny. 


An dieſe Stellen ſind auch ſpäter gefundene 
Waffen und gefundene Munition gemäß § 2 der 


Verordnung vom 5. April 1945 abzuliefern. 
Befreit von dieſer Ablieferung bleibt, wer ſich 


im Beſitz eines vom Polizei⸗Präftdium Lodz oder 


dem Kreisamt Brzeziny ausgeſtellten Waffenſcheins 
befindet und zwar nur für die in dieſem Scheine 
aufgeführten Waffen. Die von den Etappen⸗ 
oder Ortskommandanturen ausgeſtellten Waffen⸗ 
ſcheine ſind ungültig. „ N 
Lo dz, den 20. Oktober 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. 


Bekanntmachung. 


Auf die in den Monaten Mai, Juni, Juli 
und Auguſt durch den Kreis⸗Wirtſchafts⸗Ausſchuß 


beſchlagnahmten Kriegsrohſtoffe ſollen von Sonn⸗ 


abend, den 23. Oktober ab Abſchlagszahlungen 
geleiſtet werden. Die Beſitzer der Aufnahme⸗ 
bogen werden hiermit aufgefordert, ſich im Kreis⸗ 
Wirtſchafts⸗Ausſchuß, Benedykta 2, zu melden 
und den Aufnahmebogen ſowie ein Legitimations⸗ 
papier, aus dem hervorgeht, daß der Vorzeiger 


des Aufnahmebogens mit dem Ablieferer identiſch 


ift, vorzuzeigen. Deutſcher Paß genügt. Die 
Zahlung erfolgt in Schecks auf die hieſige Zweig⸗ 
ſtelle der Oſtbank für Handel und Gewerbe in 
Poſen. Die Annahme der Abſchlagszahlung ent⸗ 
hält keinen Verzicht auf weitere Anſprüche des 
Empfangs berechtigten. 
Die Beſitzer von 
Monat Mai ausgeſtellt ſind, haben ſich am 
Sonnabend, den 23, und Sonntag, 
den 24. Oktober, zu melden und zwar: 
die Beſitzer von Aufnahmebogen, von denen 
Rohbaumwolle und Baumwollgarne 
beigetrieben worden ſind, am Sonnabend, 
den 23. Oktober, die Beſitzer, von denen 
andere Kriegsrohſtoffe beigetrieben 
worden ſind, am Sonntag, den 24. Ok⸗ 
tober, vorm. zwiſchen 8—12 Uhr. 
Lo dz, den 21. Oktober 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſiden 


v. Oppen. 


n 


Für uns!“) 


Bei einer Schulfeier für den im Oſten gefalle⸗ 

nen Lehrer eines Charlottenburger Hymnaſiums 

wurde das folgende Gedicht, das einen Schüler 

dieſer Anſtalt, einen Obertertianer, zum Verfaſſer 
hat, vorgetragen: : l ne 

Fern, ferne im Ojien, da gähnt ein Grab, 
Da ſenkt man zu Tauſend die Toten hinab 

Für uns! 


Im Weſten manch Kreuz ragt ſchlicht und klein, 
Da liegen ſie ſtumm in langen Reih'n 
Für uns! 


And wo im Winde rauſchet das Meer, 
Da gaben ſie freudig ihr Leben her 
Für uns! un 
Sie opferten Zukunft und Jugendglück, 
Sie kehren nie wieder zur Heimat zurück 
Für uns! | | 


Sie gaben ihr Alles, ihr Leben, ihr Blut, 
Sie gaben es hin mit heiligem Mut 
Für uns! =; | 
And wir? Wir können nur weinen und beten 
Für fie, die da liegen bleich, blutig, zertreten | 
Für uns! 000000 | 
Denn es gibt kein Wort, für das Opfer zu danken, 
Und es gibt keinen Dank für ſie, die da ſanken 
Für uns! N , OPSA 
= Berthold Funke. 


) Auf vielfachen Wuni bringen wir oben ſtehendes 


Kriegsgedicht, das am letzten religös⸗fittlichen Abend 


im deutſchen Gymnaſium vorgetragen wurde, an dieſer 
Stelle zum Abdruck. Ein zweites, „Das Lied des Kriegs⸗ 
freiwilligen“ folgt morgen. ar 


unfruchtbare 


ſogar in 


Milſch⸗ und an 

e e Licht erhalten :::: 
Aufnahmebogen, die im K. Straßenpflaſterungen. Für die Nen- 
pflaſterung verſchiedener Straßen der Stadt Lodz 


Lodz, den 22. Oktober. 
Die ſtädtiſche Anleihe. 

K. Am Mittwoch fand eine gemeinſame Sitzung 
der Mitglieder des Magiſtrats und der Finanz⸗ 
kommiſſion unter Hinzuziehung einiger Bürger, 
darunter Moritz Poſnanſkis und Bankdirektors 


Zenon Kon ſtatt, die der Beratung über die auf⸗ 


zunehmende ſtädtiſche 10 Millionen⸗Anleihe ge⸗ 
widmet war. Wie wir erfahren, ſoll die Anleihe 
ſo weit perfekt ſein, daß ſich demnächſt einige 
Herren der Stadtverwaltung und mehrere Bürger 


nach Berlin begeben werden, um die Sache der 


Anleihe zum Abſchluß zu bringen. 


K. Bevorſtehende ſtädtiſche Neu⸗ und 
Umbauten. In der am Mittwoch ſtattgefun⸗ 


des Magiſtrats iſt ein Plan zum Bau einer 
Markthalle auf dem Alten Ring, die zirka 400 
Verkaufsſtände enthalten wird, zur Vorlage gelangt. 
Ebenſo ſollen auf dem Platz 
ungefähr 120 Läden beziehungsweiſe Verkaufs⸗ 
ſtände ausgebaut werden. Mit dieſen Bauarbeiten 
ſoll in allernächſter Zeit begonnen werden, damit 
mn von der Lödka dorthin verlegt werden 
önnen. 


K. Elektriſche Beleuchtungsanlage. In 
den alten Magiſtratsgebäuden werden, wie wir 
hören, demnächſt eleltriſche Beleuchtungsanlagen 
eingerichtet. Mit der Ausführung dieſer Anlagen 
ſind hieſige größere Fachfirmen beauftragt worden. 


Demnächit follen auch die Gefängniffe an der 
der Targowaſtraße elektriſches 


werden immer noch Pflaſterſteine gebraucht. An⸗ 
gebote auf gute Pflaſterſteine zu mäßigen Preiſen 
nimmt die Baudeputation des Magiſtrats entgegen. 


K. Von der Darlehnskaſſe. In der am 
Mittwoch ſtattgefundenen Sitzung der Mitglieder 


des Vorſtandes der Darlehnskaſſe beim Magiſtrat 
wurden weitere 11. Darlehensgeſuche in der Ge⸗ 


ſamthöhe von 271 RDI. beſtätigt; 4 Gefuche 


wurden abgelehnt und 79 Darlehen verlängert. 


K. Die Schuldeputation beſchäftigt ſich 


gegenwärtig mit der Aufſtellung der Etats für die 
eingemeindeten Schulen famis mit der raas der 


Kleine Beiträge. 

rankt ſich auch um das der Hohenzollern Volkslegende 
und Aage. Mannigfaltige Geſchichten wurden während 
der halbtaufendjährigen Herrſchaft dieſes Geſchlechts 
über Brandenburg beſonders den Großen, den Vedeuten⸗ 


den aus dieſem Fürſtenſtamme angeheftet. 


Als der Burggraf Friedrich J. auf feiner Burg 
Hohenzollern die Boten des Kaiſers empfangen hatte, 


koſtbaren Demant überreichte zum Schmucke für ſeinen 


Kurhut und ihm dazu die ſtolzeſte Weisſagung machte. 


Erwachend fand er an ſeinem Lager einen Stein, der 
aber nichts weniger als koſtbar ausjah, ſondern ein ein- 
facher Kieſel zu ſein ſchien. Nichtsdeſtoweniger hob er 
ihn auf, weil er auf fo ſeliſame Weiſe in feinen Beſitz 


feine Huldigung empfangen ſollte, zeigte ſich am Kurhut. 
eine merkwürdige Lücke, es fehlte ein Edelſtein, und in 


jene Lücke paßte juſt gerade jener aufbewahrte Stein 
hinein, der, am Kurhut befeſtigt, plötzlich den ſchönſten 


Glanz entwickelte. Ein ſchönes Symbol für die arme, 
Mark, die ſich zu ſolchem Glanz ent⸗ 

wickelt fatl | = 
Auch die Sage von der weißen Frau, der An⸗ 
heilskünderin in den Schlöſſern der Hohenzollern, geht 
bereits auf frühe Zeit zurück. Jene Spukgeſtalt ſoll eine 
Gräfin von Orlamunde ſein, die aus Liebe zu dem 


im Jahre 1361 verſtorbenen Burggrafen Albrecht 


dem Schönen ihre zwei Kinder ermordete, weil ſie 
eine Bemerkung des Burggrafen falſch verſtanden hatte. 


[Statt der Liche erntete fie nun aber nur den Abſcheu 
des geliebten Mannes und ſtarb vor Schmerz und Reue 


über ihre Tat. Im Grabe aber findet fie keine Ruhe. 


Auch mit verſchiedenen anderen Frauen, die den Hohen⸗ 


zollern nahe ſtanden, wird dieſe Sagengeſtalt in Ver⸗ 


bindung gebracht, und doch iſt ſie nur die weiße Frau der 


Volksdichtung; ſie ſpukt ebenſo in den engliſchen Kö⸗ 


Geſchlechts. | Eh 
Zahlreiche Sagen knüpfen an die 


ſchichte, wie der Fürſt vor der Schlacht vor Fehrbellin 


durch ein völlig verwüſtetes, anſcheinend gänzlich 


denen Sitzung der Mitglieder der Baudeputation 


| den Angaben der Kindesmörderin hatte fie ihrem 
der alten Fleiſchläden 


gerungen. Die tragiſche Muſe hat ihm nie die 
letzten Weihen verliehen, und die gefällige Form 
hat nie der Bläſſe der Gedanken die Röte einer 
wahrhaft inneren Geſundheit geben können. Wenn 
man trotzdem in der Literaturgeſchichte des 20. 
Jahrhunderts ſeinen Namen ſtets mit Achtung, 
mehr vielleicht, mit Liebe nennen wird, ſo iſt der 
Grund dafür vorwiegend in der Meiſterſchaft zu 
ſuchen, mit der Fulda einige bedeutende Werke 
fremder Literaturen dauernd für die deutſche Bühne 
gewonnen hat. Auch in den Zeiten des Welt⸗ 
krieges wollen wir Fulda feine Molisreüberſ etzungen 
nicht vergeſſen, nicht einmal ſeine prachtvolle Neu⸗ 
ſchaffung von Roſtands köſtlicher Cyranoballade. 


an begründen, braucht die Direktion des Deutſchen 


Hohenzollernſagen. Wie um jedes Fürſtengeſchlecht 


die bekannte Geſchichte von dem Pferdetauſch zwiſchen 
die ihm die kurfürſtliche Würde ankündigten, erſchien 
dem Schlafloſen in der Nacht ein Engel, der ihm einen 


eine Furt der Oder führte, was ihn in den Stand ſetzte, 


gelangt war. Als aber ſpäter der Kurfürſt in Berlin 


Spionagezwecken umhergewandert ſein und es ſpäter im 
Frieden aus Abenteurerluſt getan haben. Daß der 


nigsſchlöſſern wie in den Paläſten der Bourbonen und 
den Gemächern manches minder hohen 


gewaltige Geſtalt 
des Großen Kurfürſten an. Rührend iſt die Ge⸗ 


Schulen in den öffentlichen Ge⸗ 


Ehejubiläum. Heute feiert der Lehrer Julius 
Müller mit ſeiner Ehefrau, geb. Baum, das 
Feſt der ſilbernen Hochzeit. — Auch wir gratu⸗ 
lieren! 

Loſe der 5. Klaſſe der Preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie ſind eingetroffen und in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „D. L. Ztg.“ zu haben. 

k. Schutzimpfungen. Da die Damen der 
Frauenabteilungen zur Pflege der armen Kranken 
dieſe in ihren Wohnungen aufſuchen müſſen und 
ſomit in Berührung mit Kranken kommen, die 
mit anſteckenden Krankheiten behaftet ſind, ſo 
ließen ſich vorgeſtern etwa 70 Damen dieſer 
Abteilungen gegen anſteckende Krankheiten impfen. 

k. Ein neues Ambulatorium. Wie wir 
erfahren, hat die Geſundheitsdeputation für ein 
dieſer Tage zu eröffnendes neues unentgeltliches 
Ambulatorium ein Lokal im Hauſe an der Ecke 
der Zarzewſka⸗ und Suwalſkaſtraße gemietet. 


k. Von der jüdiſchen Gemeindever⸗ 
waltung. In Anbetracht deſſen, daß die früheren 
ſtädtiſchen Behörden der jüdiſchen Gemeinde ver⸗ 
waltung zum Unterhalt der Findlinge und 
Waiſen Geldunterſtützungen erteilten, wandte 
ſich letztere an die Armendeputation mit dem 
Geſuch um Uebernahme dieſer Unterhaltungskoſten. 
Wie wir erfahren, hat die Armendeputation das 
Geſuch der Gemeindeverwaltung berückſichtigt. 

X. Kindesmord. Am vergangenen Mittwoch 
um 5 Uhr nachmittags wurde aus der Senkgrube 
des Hauſes Nr. 76 in der Benedikten⸗Straße die 
Leiche eines etwa 16 Tage alten Kindes hervor⸗ 
gezogen. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung 
führte zur Verhaftung der Rabenmutter. Nach 


unehelich geborenen Kinde zunächſt Eſſig zu trinken 
gegeben, einen Stein in ein Tuch hineingetan und 
dieſes dem Kinde um die Schulter gebunden und 
es dann in die Senkgrube geworfen. Die Mör⸗ 
derin wurde verhaftet und im Gefängnis unter⸗ 
gebracht, wo ſie ihrer Beſtrafung entgegenſieht. 


| Deutſches Theater. 
Zum erſten Male: „Zugenöfreunde“. Luſtſpiel in vier 
Aufzügen von Ludwig Fulda. l 
Immer wieder hat Fulda mit heißem Be- 
mühen um die Krone des dramatiſchen Dichters 


Um eine Aufführung eines ſeiner Luſtſpiele 


menſchenleeres Dorf kam, dort aus einer Hütte klägliches 
Weinen ertönen hörte, von ſeinem Pferde abſtieg, in die 
Hütte hinein ſchritt und ein Kind in einer Wiege fand, 
das, als es ihn ſah, zu weinen aufhörte und ihn an⸗ 
lachte. Er nahm das Kind vor ſich aufs Pferd und ritt 
ſo in das Schlachtengetümmel, das er, behütet von dieſem 
Schutzengel, lebend und als Sieger verließ. — Auch 


dem Großen Rurfürſten und dem Stallmeiſter Froben 
hat ſich vor dem Richterſtuhl der Geſchichte als Legende 
erwieſen. . 

Bei Friedrich dem Großen machte ſich die 
Phantaſie des Volkes beſonders durch Erfindung ſcherz⸗ 
hafter Anekdoten geltend, doch werden auch über ihn 
allerlei Legenden berichtet, ſo z. B., daß er den Sieg 
bei Zorndorf einem Müller verdankte, der ihn durch 


den Feind unerwartet anzugreifen. Namentlich im 
Spreewalde werden zahlreiche Sagen vom alten Fritz 
erzählt, die ſich aber alle als Wanderſagen erweiſen, 
die auch von anderen Fürſten berichtet werden. 

Die Vorliebe Kaiſer Wilhelms für die Korn⸗ 
blume hat zu den verſchiedenen Sagen Anlaß ge⸗ 
geben, die ſich mit dem Urſprung dieſer Vorliebe beſchäf⸗ 
tigen. Auch den „roten Prinzen“, den Prinzen Friedrich 
Karl, hat die Volkslegende nicht unverſchont gelaſſen. 
Im Kriege ſoll er als Handwerksburſche verkleidet zu 


Prinz nach dem Kriege meiſt mit ſeinen Jagdfreunden 
fern vom höfiſchen Getriebe hauste, hat die Phantaſie 
des Volkes angeſtachelt. ö O. K. 
Ein merkwürdiges Bittgeſuch. Den folgenden Brief 
richtete ein hochbetagtes Mütterchen einſt, wenige Moz 
nate nach Beendigung des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges, 
an Kaiſer Wilhelm J. 
„Allerhöchſtgeborener Herr Kaiſer und König. 
Allergnädigſt geruhe Ich, mir mit eine Bitte zu 
nahen, was nemlich Meinen rumgekröhnten in den 
Krieg gefallenen Sohn angeht. Als alte Witwe bin 
Ich von Ihm verſorgt geworden. Die Stadt ſorgt 
nun für Mir, aber mann wenig, drum muß Ich Mir 
in die große Noth an Eurer Untertänigſte Majeſtät 
rannwagen, was Ich Mir hierdurch Allergnedigſt er⸗ 
laube: ö e e Beg A 
Geliebter Herr Landvater, in dem Ich Meinen Brod⸗ 
ernährer einen Landwehrmann und guten Sohn durch 
eine Schaßpookugel verloren habe und bloß nur noch 
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Theaters ſich allerdings nicht einmal auf die 
Leiſtungen Fuldas als Ueberſetzer zu berufen. 
Dieſe heiteren Arbeiten, von denen die „Jugend⸗ 
freunde“ eine der beſten ſind, ſprechen hin⸗ 
reichend für ſich ſelbſt. Die Anmut ſeiner 


Luſtſpieldichter Fulda zur Genüge abgefärbt, um 
ſeine Komödien hoch über die Fabrikware der 
Blumenthal, Schönthan, Kadelburg und Genoſſen 
zu 
ſchreibern der letzten Jahre. Gewiß zeigt ſich 
die mangelnde Fähigkeit Fuldas, dramatiſche 
Knoten zu ſchürzen, auch in dieſen Arbeiten, und 
wenn man vom erſten Augenblicke an weiß, daß 
der Weiberfeind Bruno Martens am Ende des 
Stückes verheiratet ſein, vom zweiten an, daß er 
die männerfeindliche Sekretärin Dora Lenz 
heiraten wird, ſo wird die dramatiſche Spannung 
im Zuſchauer von vornherein beträchtlich ge⸗ 
mindert. Aber wie dieſer einfache Vorgang 
durch vier Akte entwickelt iſt, die leiſe ironiſche 
Ueberlegenheit der Szenenführung, die heitere, 
aber nie witzelnde Dialogiſierung, das weckt doch 
immer wieder das Intereſſe und hält es rege. 

Beſonders gelungen iſt die Schürzung des 


die ſich ewige Freundſchaft, aber auch ewiges 
Junggeſellentum geſchworen haben, heiraten 
drei. Sie bilden ſich, naiv, wie Männer einmal 
ſind, ein, daß ihre Frauen gleich gut mit ein⸗ 
ander harmonieren müſſen. Es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß dieſe Erwartung falſch iſt. Aus einer 


einer anderen zur dritten macht, ſprüht das Feuer 
auf, das zur Verwicklung führt. Es liegt nicht 
in Fuldas lächelnder Philoſophennatur, dies Feuer 
zu einem Brande anzufachen. Es wird nur ein 
kleines Feuerwerk, ein Strohfeuerchen, das nach 
allen Seiten, auf Männlein und Weiblein, einen 
prickelnden Regen von Witzraketen niederpraſſeln 
läßt, bis es wieder in ſich ſelbſt verliſcht. 


ſchütteltem Zwerchfell, wie bei der Situations⸗ 
komik moderner Schwänke, aber man empfindet, 
wenn man ein bischen Sinn für eine gepflegte 
Sprache, einen kultivierten Geiſt hat, jenes 
innerliche Behagen, das eine der angenehmſten 
Gaben eines Theaterabends iſt. Und man 
braucht nicht ſchon nach einer Stunde mit ſich 
ſelbſt unzufrieden zu ſein, weil man ſich un⸗ 
würdig beluſtigt fühlt. Man lacht nicht, aber 
man lächelt, herzlich, froh, dankbar. 

Solche Stücke bedürfen eines Regiſſeurs, der 
hellhörig für die Feinheiten der Stimmung und 
der Worte iſt. Ob Herr Leo dieſe Feinfühlig⸗ 
keit beſitzt, erſcheint immerhin zweifelhaft. Er 
beherrſcht wohl mehr die Szene als die Schau⸗ 
ſpieler, und wenn ſeine derbſchlächtige Art der 
ungeſunden, überhitzten Theatralik Sudermanns 
nicht ſchaden konnte, ſo hat er die zarteren Töne, 
die ſelbſt in dieſem Luſtſpiel mitſchwingen, ganz 
überhört. Die Darſteller ſpielten mehr neben 


Darſtellern war das Damenquartett dem der 
Herren entſchieden überlegen. Helle Freude 
konnte man an Frl. Holm haben, die ein 
puſſeliges, glühend verliebtes Landpomeränzchen 
mit einem verblüffend echten Ton von Naivität, 


* BEER 


mit meine alten Augen ſtricken thun kann, habe Ich 
geleſen von die vielen Millgarden, die Anſer Aller⸗ 
höchſtgeborener | 
nen hat. Bitte mir doch auch von das Geld Ehr⸗ 
furchtsvoll was zu ſchenken und wenn es nur in Ihre 
Großmächtigſten Hände ſo viel gelegt, daß ich Huldvoll 
125 1 De Mir hingebe. Die mitgeſchick⸗ 
. tere, 2 Fandſcheine Mein s is un 
f ben 80 m bee, Mern Armutszeugnis und 
itte ich mir Antertänigſt wieder surridia san 
Seine Majeſtät Alergnädigſe en 
Natürlich blieb das rührende 
rückſichtigt. Kaifer Wilhelm J., 


digſte“ Petentin einfordern 


€ und ließ 
terſtützung zugehen. N 


Stockholm. Direktor Max Reinhardt beginnt 


holm mit dem Perſonal des Deutſchen Theaters in 
Berlin ein Gaſtſpiel, das „Fauſt“, beide Teile, 
„Ein Sommernachtstraum“ 
oder möglicherweiſe „Wallenſtein“ umfaſſen wird. 
Es find 5—6 Vorſtellungen in Ausſicht genommen, 
doch dürften bei Erfolg noch einige weitere Auf⸗ 
führungen folgen. Namentlich iſt eine Mittags⸗ 
vorſtellung mit Strindbergſchen Stücken, in erſter 
Linie dem „Totentanz“ geplant, deſſen Inſzenie⸗ 
rung durch Reinhardt als ein beſonderes Ereignis 
in der Theaterwelt gilt. 
Titelrolle von Eduard von Winterſtein und der 
Mephiſtopheles von Paul Wegener gegeben. In 


im „Wallenſtein“ tritt Paul Hartmann auf. Da 
die Reinhardtſche Inſzenierung dieſer Werke eine 
Drehbühne erforderlich macht, wird eine ſolche in 


richtet werden. Das Zuſtandekommen des Gaſt⸗ 
ſpiels in Stockholm dürfte durch den Umſtand er⸗ 
möglicht worden ſein, daß die Verträge Reinhardts 
über Gaſtſpiele in Petersburg, London und Paris 
hinfällig wurden. | 


fremden Vorbilder als Dramatiker hat auf den 


erheben, ganz abgeſehen von den Stücke⸗ 


winzigen Luſtſpielknotens. Von vier Freunden, 


Bemerkung, die eine der Frauen über das Haar 


Man lacht bei dieſen vier Akten nie mit ges 


als mit einander. Darunter mußte das 
Tempo der Aufführung, zum Schaden 
des Geſamteindrucks, leiden. Von den 


Zärtlichkeit und Baſenhaftigkeit gab. Dieſe Rolle, 


Herr Kaifer von die Franzoſen gewon⸗ 


ſeligen Landwehrſohn, 


Ida K. geb. S.“ 
en nn unbes 
Å ter 2 r das Schreiben ſelbſt 
geleſen hatte, ließ eingehenden Bericht a, M i 


ihr dann eine An⸗ 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Gaſtſpiel des Berliner $ Deutſchen Theaters in 


am 28. Oktober in der königlichen Oper in Stock⸗ 


und „Die Räuber“ 


Im „Fauſt“ wird die 


den „Räubern“ (als Karl Moor) und eventuell 


der kgl. Oper eigens für das deutſche Gaſtſpiel er⸗ 


ee 


t der keine unterirdiſchen Feuer brennen, liegt 
rer ſympathiſchen Begabung beſſer als die 
arikke. Sehr friſch und reſch war Frl. 
MRener als das tede Wiener Madel, das 
nach zwei Jahren der Verlobung von ſeinem 
Maler geheiratet wird und ſich ſehr ſchnell aus 
Haustyrannin verwandelt. Frl. Diener hat einen 
diesmal ausgezeichnet zur Rolle paßte. Nicht 
ganz ſo ſicher wurde Frl. Mertens mit der 
Stenographin fertig. Die Gefahr für Frl. Mer⸗ 
tens iſt ihre Neigung zur Sentimentalität, die 
ſich im Ton und Geberde (einer ſehr oft wieder⸗ 
holten ſchregen Kopfhaltung) zeigt. Dora Lenz 


„Herr Lenz“ tituliert, ſie iſt ein ganzer, freier, 
ſtolzer Menſch, dem die Larmoyance völlig fehlt, 
mit der die Darſtellerin ihre Aufgabe von vorn⸗ 
herein auffaßte. 
Rollen ſo gut aus und hat ſo zweifelloſe Gaben, 
daß man ihr die Bekämpfung der Tränendrüſe 
nicht genug empfehlen kann. Garnicht am Platze 
war die vierte im Bunde, Frau von Coburg, 
die vielleicht eine elegante, flotte Salond ame e ift, 
aber von Natur viel zu liebenswürdig, um 
ſpinöſe Salon ſchlangen glaubhaft zu geſtal⸗ 
ten. Hier. hätte einmal Frl. Haagen, die treff⸗ 


liche Charakterkomikerin des Enſembles, zeigen 


können, daß ſie ſich auch auf dem Boden des 
Salonluſtſpiels bewegen kann. Die Herren waren 
meiſt von einer etwas forcierten Luſtigkeit. Am 
ſicherſten traf noch Herr Kaſiske das Weſen 
des Literaten, der immer den Dingen auf den 
Grund gehen will, und deſſen ideale Ueberzeugung 
von der Herrlichkeit der Ehe fo entſchieden Shiff- 
bruch erleidet. Kaſiske hat ſicherlich einen inné- 
ren Fundus, aus dem heraus er ſolchen Schwäch⸗ 
lingen einen eigenen Charakter gibt. Auch Herr 
Hauſer, obwohl ſeine Komik nicht ſehr kräftig 
iſt, wuchs in eine hübſche Lebensechtheit des ge⸗ 


mütlichen wurſtigen Berliner Malers hinein. 


Der neue Held, Herr Kampers, führt 
vorläufig noch einen hoffnungslos ſcheinen⸗ 
den Kampf gegen feine Beine und Arme, die 
ihn faſt noch mehr ſtören als fein. breiter bay- 
riſcher Dialekt. Aber er ſcheint auch den Humor 
des Bayern im Blute zu haben, und darum 
kann man ihn zunächſt freundlich willkommen 
heißen. Er wird bei fleißiger Arbeit ſeinen 
Mann ſtehen ebenſo wie Herr Götz, der ein 
bischen allzu ſtürmiſch zum Liebling des Publi⸗ 
kums erkoren worden ift und ſich ſehrgründlich Mühe 
geben muß, wenn er nicht in frühzeitige Manie 
und Monotonie verfallen will. 

N Man darf bei Beſprechung dieſes Abends 
nicht vergeſſen zu erwähnen, 
Male die Werkſtätte des Hauſes eine eigene neue 

Dekoration geſtellt hatte. Die Bühne ſah bild⸗ 

hübſch und geſchmackvoll aus und verſprach für 


die kommenden literariſchen Abende allerhand 


freudige Ueberraſchungen. e | 
Das Gleiche läßt ſich nicht vom Publikum fagen, 


das die ſympathiſchen Verſuche des Direktors 


Waſſermann, ohne Poſſenneuheiten auszukommen, 
bei weitem nicht zulänglich unterſtützt. Die außer⸗ 
ordentlich heitere Stimmung, die im Hauſe 
herrſchte, und der von Akt zu Akt geſteigerte 

Beifall läßt vielleicht hoffen, daß Fuldas anmu⸗ 
tiges Luſtſpiel bei den Wiederholungen ausver⸗ 
kaufte Häuſer erzielt. us 

| W. R. 
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cDPDer Kaiſerin Geburtstag, 

f Am heutigen Tage vollendet die deutſche 
Kaiſerin ihr ſiebenundfünfzigſtes Lebensjahr. Zum 
zweiten Mal fällt ihr Geburtstag in Kriegszeiten, 
und dringlicher noch als im Vorjahre hat die hohe 
Frau den Wunſch ausgeſprochen, von jeder äußeren 

Feier abzuſehen, vielmehr alle Gefühle der Ver⸗ 
ehrung für ihre Perſon in werktätige Hilfe für 


die durch den Krieg Betroffenen umzusetzen. Ihr 


Wunſch wird reiche Erfüllung tragen und Tau- 
ſenden und Abertauſenden wird vom Geburtstags⸗ 
tiſch der deutſchen Kafſerin eine willkommene Gabe 


zufließen. Statt beſchenkt zu werden, ift fie die 
Geberin. Aber wir wiſſen kängſt, daß fe im 


Geben und Helfen ihr höchſtes Glück findet. So 
wünſchen wir denn, daß der heutige Tag der hohen 


Frau dieſes Glück im reichſten Maße gewährt, 


Dem deutſchen Volk aber wünſchen wir, daß ihm 
ſeine geliebte Kaiſerin noch recht lange erhalten 


‚bleiben möge. | 
- Die Reichsbutterzentrale, 
Ueber einheitliche Maßnahmen für das Reichs⸗ 
gebiet zur Regelung des Buttermarktes werden 
nunmehr Einzelheiten bekannt. Danach ſoll eine 
Reichsbutterzentrale mit dem Sitz in Berlin 


errichtet werden, die Buttergrundpreiſe 


feſtſetzt, und zwar Richtpreiſe für das ganze Reit. 
Dieſe Richtpreiſe brauchen jedoch nicht ſtarr be- 
folgt zu werden, beſtimmte Bezirke können Zu⸗ 
oder Abſchläge vornehmen. Sehr wichtig iſt na⸗ 
türlich auch die Frage der Verbrauchs⸗ und Pro⸗ 
duktionsregelung. Denn es iſt erfahrungsgemäß 
nicht unbedingt ſicher, daß die Feſtfetzung von 


HOöchſtpreiſen die erwünſchte Wirkung hat. Es iſt 
immer noch möglich, daß nicht genügend Ware an 
8 den Markt kommt, was keineswegs feinen Grund! 


dem gehorſamen Modell in die energiſche, reſolute 


Pe en ungezwungenen Ton, deſſen Derbheit 


wird nicht ohne Grund von ihrem Chef als 


Frl. Mertens ſieht in folden 


daß zum erſten 


Begleiter des erm 


N Deutſches Theater. 


feine 3. Aufführung. Käthe Janden, deren 


Leiſtung bei der Premiere ſtürmiſchen Jubel 
weckte, ſpielt auch heute wieder die Titelrolle, 


den charmanten Backfiſch Klein⸗Eva.“ — Der 


Vorverkauf für die Sonntags⸗Vorſtellungen 


im Deutſchen Theater beginnt bereits Freitac 
vormittag. Gegeben wird am kommenden Sonn⸗ 


der Militärſchwank „Die G eneralse cke“. 


Vereinsnachrichten. 
K. Vom chriſtlichen Lehrerverein. In 
der geſtrigen Sitzung der neugewählten Mitglieder 
der Verwaltung des Vereins wurden die Aemter 
wie folgt verteilt: Vorſitzender Herr Tulin, ſein 
Stellvertreter Herr Knote, Schriftführer Frau 


Oſiecka und Herr Pute, Kaſſierer Herr A. To- 
maszewſki und Bibliothekar Herr Stanislaus 


Jezierſki. 


Serichtschrontt. 


x. Im Kaiſerlich Deutſchen Bezirks⸗ 
gericht gelangte geſtern unter dem Vorſitz Dr. 
Fieges und im Beiſein der Lodzer Bürger 
Jezierſki und Mantinband ein Prozeß 
gegen den Landwirt Thomas Michalſki, 
53 Jahre alt, und deſſen Sohn Telesfor, 
21 Jahre alt, aus Dombrowa Wielka bei Zgierz 
zur Verhandlung. Die Angeklagten waren be⸗ 


ſchuldigt, am 9. Auguft d. J. in Dombrowa 


Wielka einen gewiſſen Joſef Maciejewſki, 34 Jahre 
alt, getötet zu haben. Fer 


Der Totſchlag geſchah unter folgenden Um⸗ 


ſtänden: Am genannten Tage gingen die Zgierzer 
Arbeiter Pawiak, Lykowſki und Maciejewſki nach 


dem 3 Werſt von Zgierz entfernten Dorfe Dom⸗ 
browa Wielka, um Kartoffeln zu kaufen. Sie 
trugen drei Säcke mit ſich. Auf dem Grundſtücke 


des Thomas Michalſki wurden fie plötzlich auf- 
gefordert, ſtehen zu bleiben, worauf ſich einige 


Perſonen, mit Stöcken bewaffnet, auf ſie ſtürzten. 


Pawiak und Lykowſki ergriffen die Flucht und 
entkamen, während Maciejewſki durch einen Stod- 
hieb auf den Kopf niedergeſchlagen wurde. An 
der Mißhandlung des Maciejewſki hätten ſich 


hierauf außer den Angeklagten noch einige herbei⸗ 


geeilte Dorfbewohner beteiligt. Dem M. wurden 
derartig ſchwere Verletzungen beigebracht, daß er 
bald darauf ſtarb. i 

Der Angeklagte Thomas Michalſki erklärte 
vor Gericht, daß er die drei Unbekannten auf ſeinem 
Grundſtück aufgefordert hätte, ſtehen zu bleiben, 


um ſie zu fragen, was ſie in der ſpäten Abend⸗ 


ſtunde — es war gegen 11 Uhr nachts — zu 


ſuchen haben. Die Unbekannten hätten dann 


Meſſer gezogen, worauf er den Maciejewſki mit 
einem Stock auf die Hand geſchlagen hätte. Seine 
Begleiter ergriffen ſofort die Flucht und entka⸗ 
men auch im Dunkel der Nacht. Inzwiſchen ſeien 
mehrere Dorfbewohner herbeigeeilt und hätten auf 
den Kartoffeldieb, denn ein ſolcher war 
es mit Beſtimmtheit, mit Stöcken eingeſchlagen. 
Wer ihm die tödlichen Verletzungen beibrachte, 
ſei ihm nicht bekannt. | | 

Das Gericht ſchritt ſodann zum Verhör der 
Zeugen, deren Zahl 22 betrug. 
Zaunächſt ſagten Pawiak und Lykowfki, die 
ordefen Macieiewfki, ans. Beide 


.. —...————— 


e. 


%% / ee. 
Deutſche Lodzer Zeitung — Freitag, den 22. 


ſpiel „Klein⸗Eva von O. Ott erlebt heute 


tag, nachm. 3 Uhr, zum 4. Male die Novität 
„Klein⸗Eval, abends 7½ Uhr zum 1. Male 


Nach den Ausſagen der geu d 
Kreisarzt des Brzeziner Kreiſes als Sachverſtän⸗ 


Arbeit geraubt werden ſollte. 


mildernder Umſtände | 
2 Jahren und feinen Sohn Telesfor zu 
1 Monat Gefängnis und räumte ihnen 


gouverneur einzureichen, welches Geſuch vom 
richt befürwortet werden wird. 


i fob 
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behaupteten, nach Dombrowa gegangen zu ſein, 


um Kartoffel zu kaufen und nicht zu ſtehlen. 


Weder ſie noch der Ermordete hätten Meſſer ge⸗ 
zogen; Michalfki und fein Sohn hätten ſich ſofort 
mit ſchweren Stöcken auf ſie geſtürzt und ſie 


konnten ſich nur durch die Flucht vor dem ſicheren 


Tode retten, während Maciejewſki von Michalſki 
und deſſen Sohne erſchlagen worden fer 


Die übrigen Zeugen erklärten, daß ſie bei 
Maciejewſki kein Meſſer geſehen hätten, daß 
dieſer nur von Michalſki und deſſen Sohne 
mit Stöcken geſchlagen worden fei und daß ſich 
niemand von ihnen 
teiligt habe. 


an der Mißhandlung be⸗ 


Nur zwei Zeugen ſagten aus, daß außer 


Michalſki auch andere Dorfbewohner auf Macie- 
jewſki eingeſchlagen hätten. „ 


Zeugen wurde der 


diger verhört. Bei der Beſichtigung der Leiche 


ſtellte er eine Verletzung der Weichteile am 
Schädel, ferner am Ober⸗ und Unterarm, blaue 
Verfärbungen am Oberſchenkel und eine Gehirn⸗ 
ſerſchütterung feft. | 
Urſachen zurückzuführen: auf einen Schlag gegen 

[den Kopf und auf Schläge gegen den Körper, 
wobei die Blutadern getroffen wurden, ſodaß der 
Mann verbluten mußte. VCC 


Der Tod ſei ſomit auf zwei 


Staatsanwalt Marnet hielt die Anklage 
aufrecht und führte aus, daß Michalſki kein 
Recht hatte, auf dieſe Weiſe vorzugehen, auch 
wenn er in dem guten Glauben war, Diebe vor 
ſich zu haben. Er beantragte für Thomas 


Michalſki 5 Jahre Gefängnis und für feinen. 
Sohn Telesfor 1 Jahr Gefängnis. 


Der den Angeklagten von amtswegen geſtellte 


Verteidiger Juſtizkommiſſar Band führte aus, 


daß es nicht bewieſen ſei, ob Telesfor Michalfti 
an der Mißhandlung teilnahm; der alte Michalſki! 
dagegen habe im Zorn und Aerger gehandelt, als 


er ſah, daß ihm die Frucht ſeiner mühſehligen 
| Er bat um Zur 
billigung mildernder Umſtände. „ 
Das Gericht verurteilte unter Zubilligung 
Thomas Michalſki zu 


das Recht ein, ein Gnadengeſuch an den General⸗ 


wn in m. 


Vabianiee. Ein Wohltätigkeits⸗ 
konzert unter der Benennung „Muſikaliſche 


Unterhaltung“ veranſtaltet am Sonntag, den 
31. d. M., um 5 Uhr nachmitags, in der Turn⸗ 
halle der hieſige evangeliſch⸗augsburgiſche Kirchen⸗ 


geſangverein. Das vorbereitete Programm be⸗ 


ſteht aus Klaviervorträgen, (D-dur-Sonate von 
Beethoven und „Theme varié" von Paderewſki) 
Teilen einiger Opern, geſpielt von einem Lodzer 


Sextett, und Liedern, geſungen vom neugebilde⸗ 


ten vierſtimmigen Damenchor, Männerquartett, 


Sopran und Baß. Eintrittskarten von 20 Kop. 


bis Rbl. 1.50 find in der Buchhandlung von 
Eduard Keil zu haben. Der Erlös dieſer Ver⸗ 


anſtaltung ift je zur Hälfte für die billige Küche 
und die Nähabteilung des evangeliſchen Frauen⸗ 


vereins beſtimmt. | 
a. Petrikau. Ueberfallen. In der Nacht 


zu Mittwoch wurden die örtlichen Kaufleute Ja⸗ 
Sebracz auf dem Wege 


Samel und Joſua 


in einer ſpekulativen Einſperrung von Vorräten 
zu haben braucht. Zu begrüßen iſt die Freilaſſung 
einer Preisbewegung, um die von Reichswegen 
feſtgeſetzten Butternotierungen. Schon im An⸗ 
ſchluß an den Preiserlaß des Oberbefehlshabers, 
in den Marken wurde auf die ftarfe Unterſchied⸗ 
lichkeit in den lokalen Butternotierungen hinge⸗ 
wieſen. Vielleicht läßt ſich auf der jetzt gewonne⸗ 

nen Grundlage ein Preisausgkeich erzielen, 
der allerdings wohl eine Verſorgungs⸗ und Er⸗ 
zeugungsregelung zur Vorausſetzung hätte. Denn 
ſonſt wäre immerhin die Wiederkehr des bekann⸗ 


ten Wettbewerbes der einzelnen Verſorgungs⸗ 


gebiete zu befürchten, was von neuem eine Knapp⸗ 
heit für dieſen, einen Ueberfluß 
zur Folge haben könnte. 


Erhöhung der Vergütungsſätze 
flür Naturalverpflegung. 
Nach der Verordnung betreffend die Ausfüh⸗ 


rung des Geſetzes vom 13. Juni 1873 über die 
Kriegsleiſtungen kann der Bundesrat die Vers 


gütungsſätze für die Quartierverpflegung der 
Truppen bei außer gewöhnlicher Höhe 


der Preiſe der Lebensmittel zeitweiſe 
für das ganze Bundesgebiet oder für Teile davon 
angemeſſen erhöhen. Die Erhöhung iſt durch den 


Reichskanzler zur öffentlichen Kenntnis zu brin⸗ 


gen. Der Bundesrat hat jetzt von dieſem im 8 10 


der Verordnung ihm zuſtehenden Rechte Gebrauch 


gemacht und die Vergütungsſätze für das geſamte 


Sie betrugen bisher: 


Bundesgebiet erhöht. 
| | =; mit Brot ohne Brot 


für die volle Tageskoſt 


i | 1,20 1,05 
für die Mittagskoſt 0,60 0,55 
für dis Abendkoſt 0,50 0,45 
für die Morgenkoſt 90.25 0,20 


für jenen Bezirk 


1915 ab 


| mit Brot ohne Brot 


für die volle Tageskoſt 1,50 1,35 
für die Mittagskoſt SEN 0,67 
für die Abendkoſtt 0,62 0,57 
für die Morgenkoſt 0,31 0,26 


und Quartiergeber richtet, noch eine Bekannt⸗ 
machung an die Kriegs teilnehmer. Es 


heißt dort: ſoweit an mobile Formationen an 
Stelle der Quartier⸗ oder Magazinverpflegung die 
Geldabfindung zur Selbſtbeköſtigung gewährt 
wird, ift die Zahlung des durch den Bundes rats⸗ 
beſchluß vom 25. September 1915 auf 1,50 M. mit, 
und 1,35 M. ohne Brot, erhöhten Satzes für Quar⸗ 
A g nur an Einzelkommandierte zu⸗ 

-klälfig. 


Geſchloſſene, auf Selbſtverpflegung ange- 


wieſene mobile Truppenverbände haben auch 
weiterhin nur Anſpruch auf 1,20 M. pro Tag. 


Die immobilen Formationen, die ihre Verpflegung 


Gebühr, die bis zum Höchſtbetrage von 1,20 M. er⸗ 


höht werden kann, Anſpruch. Dann heißt es weiter: 
einzelne Mannſchaften, die von der Teilnahme an 
einer gemeinſamen Truppenküche befreit find, ſo⸗ 


wie Mannſchaften des Bezirkskommandos, 
Linien⸗ und Bahnhofskommandanturen oder ähn⸗ 


liche kleine immobile Formationen, die auf 
Selbſtverpflegung angewieſen find, erhalten vom 
26. September 1915 ab eine Geldabfindung von 
1,50 M. für die geſamte Tagesverpflegung. 


Doktor der Theologie 


Gej. 


Gie betragen jetzt, und zwar vom 26. September 


im eigenen Küchenbetriebe oder durch Unterneh⸗ 
mer beſtellen laſſen, haben nur auf die bisherige 


greifen auf die Dauer auch 


Aon 5 Banditen überfclen, die 
22 2 — nr 5 i 0 

terem 200 bl. abnah⸗ 
verhaftet 


nach . 5 
erſterem 50 ROL und les 5 
11 Zwei der Banditen konnten 
werden. N 


eigenen. Die zeitweilige Ver⸗ 
X. Tſcheuſtochan. Die zeitweilig 


4 8 snpra 
tretung des verſtorbenen Priors a en 
mönche hat, wie der „Dziennik Po ski” tr 

Pater Marti ewiez 
übernommen. Die Wahlen des neuen 11 
werden Anfang November * en 
fo für Analphabe ken. o 
November 5 0 F Lola der Herbn—Rielce-Schnle 
Kurſe für erwachfene Analphabeten eräinen FE 
23. agom. Banditenüberfall. Auf 
dem Wege nach Szydlowiec wurden die hiefigen 
Kaufleute Abram Peul und Jak ob Sapiro von 
Banditen überfallen, die ihnen eine, großere 
Summe Geldes abnahmen. Der Behörde gelang 
es, auf die Spur der Banditen zu kommen. . 
Dieſer Tage wurde hier ein Ausſchuß gegrën- 
det, der für mittellofe Reſerviſtenfrauen 
Sorge tragen will. 


- Aus Warschau. 


W. Sammlung von zeitgeſchichtlichen 
Dokumenten. Die Geſellſchaft für öffentliche 
Bibliotheken hat fih an das Bürger⸗Komitee mit 
der Bitte gewendet, der Geſellſchaft alle Akten, 
Dokumente, Aufrufe, Rundſchreiben, Bekannt⸗ 
machungen, welche auf die gegenwärtige Zeit 
Bezug haben und durch das Bürger⸗Komitee ver 
öffentlicht wurden, als Belege von hiſtoriſchem 
Wert zur Aufbewahrung zu übermilteln. Das 
Bürger⸗Komitee hat deshalb an alle Unter⸗ 
abteilungen das Erſuchen gerichtet, ſolches Ma⸗ 
terial der Bibliothek⸗Geſellſchaft zu übermitteln. 
Ein geplanter jüdiſcher Kongreß. Ein⸗ 


flußreiche hieſige Juden bemühen ſich bei der 
deutſchen Verwaltung um die Erlaubnis, eine 


jüdiſche Tagung in Warſchau abhalten zu dürfen, 
um auf derſelben durch Vertreter aus allen 
Teilen Polens über Schul⸗ und philanthropiſche 
Fragen zu verhandeln. _ | 

Die Warschauer Zioniſten wandten fih an die 
deutfſchen Behörden mit der Bitte, die zioniſtiſchen 
Organiſationen im Generalgouvernement Warſchau ans 
zuerkennen. nr 


W. Anterſtützung jüdiſcher Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen. Der Sektion für obdachloſe Juden wird im 
Oktober ein Zuſchuß von 5970,60 Rubem gewährt, 
ferner der Kommiſſion zur Fürſorge für jüdiſche Kinder 
ein ſolcher von 500 Rubeln. 


Zum Beſten der Nationalſtiftung für die Hinter⸗ 
bliebenen der im Kriege Gefallenen ift ein deutſcher 
Nationalring geſchaffen worden, der nicht nur als 
reizvoller Schmuck, ſondern auch als hervorragende tech⸗ 
niſche Arbeit age werden muß. Eine Anzahl 
geſchichtlicher und patriotiſcher Motive, die nach Ente‘ 
würfen des Hamburger Malers H. de Bruycker her⸗ 
geſtellt worden ſind, haben auf der Außenſeite des Rin⸗ 
ges ſchmückende Anwendung gefunden. Der deutſche 
Nationalring in ſeiner einfachen geſchmackvollen Faſſung 
trägt dem Schmuckbedürfnis Rechnung, ohne in das 
Extrem des um jeden Preis Auffallenden zu verfallen. 
Zudem paßt er ſich in feinem äußeren Gewande Deri 
ernſten und doch ſo großen Zeit an, trägt doch ſein 
Bildwerk den Stempel deutſchen Geiſtes und deutſchen 
Heldenmutes und ſchafft ſo auf künſtleriſche Weiſe Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den glorreichen Tagen von einſt und 
heute. In mehrfachen Faſſungen ausgeführt, ift fein 
Preis ſo berechnet, daß ſeine Anſchaffung auch dem 
Minderbemittelten ermöglicht iſt und bei großer Nach⸗ 
frage auch dem guten Zwecke eine namhafte Summe 
zugeführt werden kann. Der deutſche Nationalring iſt 
auch im Beſitze S. M. des Deutſchen Kaiſers, des Kron⸗ 
prinzen, des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg und 
anderen mer. Ueber 15,000 MF. find bereits an die 
Nationalſtiftung abgef ihr. a 
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Der Anwalt in Uniform. 
Vor kurzem hat ein Richter am Amtsgericht 


Berlin⸗Mitte einen Rechtsanwalt von der Barre 
zurückgewieſen, als er in Uniform feines militäri⸗ 


ſchen Ranges als Offiziersſtellvertreter in ſeinem 
Amte auftreten wollte. Dabei iſt es zu Erörte⸗ 


i . rungen zwiſchen Richter und Anwalt über die Zu- 
Das Kriegsminiſterium erläßt zu dieſer Ver⸗ 
ordnung, die ſich an die Adreſſe der Gemeinden 


läſſigkeit der Uniform, ohne Aeberwurf des ſchwar⸗ 
zen Mantels, im Gerichtsſaal gekommen — Erör⸗ 
terungen, die in der Oeffentlichkeit fortgeſetzt wur⸗ 
den. Jetzt ift die in den Fachkreiſen lebhaft be⸗ 
ſprochene Frage vorläufig dadurch praktiſch er⸗ 
ledigt worden, daß jener Rechtsanwalt von dem⸗ 
| elben Vorſitzenden nicht gehindert wurde, als er 
in einer andern von ihm vertretenen Sache aber⸗ 
mals in Uniform erſchien. ö i 


Der weibliche Bäderlehrling. 

Bei den Beſprechungen der Berliner Bäder 
dzwangsinnung am Montag teilte Obermeiſter 
Schmidt mit, daß 88 Lehrlinge in die Innung neu 
eingeſchrieben Wurden, darunter der er ſte wei b s 
Ti ch e Le hrling, die Tochter eines Bäcker⸗ 
meiſters. Der weibliche Bäcker, ſo B. 
ift ja nun eigentlich nichts Wunderbares, im Gegen⸗ 
teil, Backen iſt viel eher eine weibliche als eine 
männliche Beſchäftigung, und überall, wo noch int 
Haufe gebacken wird, wird dies von den Frauen 
beſorgt. Allerdings 5 die Backarbeit als Gewerbe⸗ 

` Anſtrengender als ; Sani N; 
Hitze der WVackſtuben, a e 
mengen uw, erfordern viel Kr 


ſchreibt die B. Z., 


e 


räder durch den Verkehrswirrwarr treten ſieht 
ſcheint der Bäckereiberuf den Frauen noch immer 
angemeſſener. Bisher wurde die weibliche Mit- 
hilfe in der Bäckerei auch nur durch die Nachtar⸗ 
beit verhindert, nach deren Abſchaffung wir nun 
wohl bald genug weiße Bäckerbuben, die Mädchen 
ſind, durch die Straßen ſchwirren ſehen werden. 


And die Vorſtellung, daß es Frauenhände geweſen 


ſind, die Kuchen und Knüppel geformt 
direkt etwas ſehr Appetitförderndes. 


— — 


haben, hat 


Beſelers Elternhaus in Greifswald. 
Der Bürgermeiſter der Stadt Greifswald 


hat vom Generalgouverneur General v. Beſeler 
folgendes Schreiben erhalten: 


Warſchau, 10. Oktober. 

Hochverehrter Herr Bürgermeiſter! Die 
ſehr gütigen Zeilen, mit denen Sie mir den 
wundervollen Ehrenbürgerbrief überſenden, er⸗ 
füllen mich mit aufrichtiger Dankbarkeit. Ich 
kann Ihnen nur wiederholen, daß es mir eine 
ganz beſondere herzliche Freude iſt, in jo nahe 
Beziehungen zu meiner lieben, mir unvergeß⸗ 
lichen Vaterſtadt getreten zu ſein. Nur einen 
ganz kleinen Irrtum darf ich mir vielleicht zu 
berichtigen erlauben. Das Haus in der Knopf⸗ 
ſtraße iſt nicht mein Geburtshaus, wohl aber 
der Schauplatz meiner erſten, bewußten Kinder⸗ 


ſpiele. Meine Neigung zum Soldatenſtande iſt 


wohl mit dadurch hervorgerufen worden, daß 
in ſeiner unmittelbaren Nachbarſchaft am 
Markt in jenen Tagen unſere wackeren Jäger 
hier Appell und Paroleausgabe abhielten. 
Mein Geburtshaus iſt das alte Haus des Bier⸗ 
brauers Möller, das, wenn ich nicht irre, an 
der Ecke der Langen⸗ und Nathgerber⸗Straße 
ſteht oder ſtand. l | 
Mit den herzlichſten Grüßen und Wünſchen 
für das Gedeihen und Wohlergehen des mir 
teuren Greifswald bleibe ich in ausgezeichneter 
Hochachtung Euer Hochwohlgeboren ergebener 


+e 


Done Lehrer und Lehre 


von Lodz und Umgebung werden am 
28. Oktober eröffnet. 


für 


von 5 bis 7 Ahr. 
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Zahnarzt E. Fl 


Benedyktaſtr. Mr, 2 (Ede Petrikauer Straße), Telephon 35—80. 
Heweſener langjähriger Hauptaſfiſtent am Anſtitule 
des Tohahnarztes. Profeſſor Dr. Engel in Berlin 

hat ſich nach vielfacher Ausbildung im Auslande (Berlin, 

Zondon, News Vork, Philadelphia) in Lodz niedergelaſſen. — 

Schmer loſe Zahnbehandlung d. ſpezielle Methode und Apparate. 


Zahnziehen gänzlich ohne Schmerzen durch Sasapparat. 


| | Lz, 


hat ſich, nach guter Ausbildung im 


durch 


Direktion: S. Aster und H. Sierocki. 
Heute, Freitag, THa Abr abends: 


Palit. ai de 
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v. Beſeler. 


CCC 


ne 


tinnen 


Anmeldung und Auskunft im deutſchen Symna⸗ 1 
ſium, Donnerstag, Montag und Dienstag, RE E 


Denifhe Abteilung der Schuidepwtation. 
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Giöwnasir 
Auslande, in Lodz niedergelaſſen 
Klinſtliche Zähne ohne Saumen, Sold⸗Brücken, Gold⸗Kron en, | em 
weiße Porzellan⸗Kronen und ſchmerzloſe Zahnbehandlung 
ſpezielle Rethoden. Zahnziehen gänzlich ohne Schmerzen 

unter ganz neuer Art von Betäubung. 


„ Theater „Scala“, Gegieniam 18. 


Blinder“, ; 


Glückwunſch der Etadt Berlin 
zum Hohenzollerntag. 


Aus Anlaß des 500jährigen Jubiläums der 
Herrſchaft der Hohenzollern in der Mark haben d 


Berlins Gemeindebehörden 
Telegramm an den Kaiſer gerichtet: 
Dem Empfinden Euer Majeſtät ſind wir uns 
bewußt zu folgen, indem wir ohne ſtädtiſche 
Feier nur in treuer Erinnerung und mit tiefem 
Dankgefühl den Tag begehen, welcher ein halbes 
Jahrtauſend des ſegensreichen Waltens der 
Hohenzollernfürſten in der Mark und der Zu⸗ 
gehörigkeit Berlins zum Hohen: 


folgendes 


zollernhauſe vollendet. Unfere Mauern 


vereinten am 21. Oktober 1415 zu feſtlichem Ge- 
präge die Städte und Stände, die gekommen 
waren, ihrem Markgrafen zu huldigen. Sie 
ſchwuren: Herrn Friedrich und ſeinen Erben ge⸗ 
treu, gewärtig und gehorſam fein, ihr Wohl 
werben, ihren Schaden wenden zu wollen, rück⸗ 
haltlos und unverbrüchlich. Das haben ſie ge⸗ 
halten und werden ſie halten. In Wirrnis und 
Kampf hat das Haus Hohenzollern die Zügel 
feſt ergriffen. Mit ihm ſtiegen im Laufe von 
fünf Jahrhunderten Brandenburg, Preußen, das 
Reich zur Größe empor, ihren reinen Willen zum 
Edlen und Guten, zu friedlichem Fleiß und freu⸗ 
digem Fortſchritt immer von neuem gegen 
ſchwere Anfechtung von außen behauptend. Jetzt 
beſtehen wir mit unſerem Kaiſer die ſtärkſte 
Probe auf die Unbeugſamkeit dieſes Willens. 
In ſo ernſter, hehrer Zeit gedenkt Berlin des 
alten Treugelübdes: Die Reichshauptſtadt wird 
entſchloſſen und beſonnen auch ferner auf dem 
Platze ſtehen, den ihr die Kriegspflicht zuweiſt, 
und immerdar in Liebe zu ihrem Kaiſer ver⸗ 
harren. , 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
der Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin. 
Wermuth. Michelet. 


— —— — 
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„Deutſche Codzer Zeitung“ erbrten unter „J. T. 
Verkagsvpertreter ift ur Zeit am Orte. 
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(ev. Lehrerin) der deutſchen Sprache. 
2859 


Möbel i 
ſofort zum halben Preiſe zu ver- 
kaufen: Kredenz, Tiſch, Stähle, 
Schrank. Ottomane, Kouſchette, 
Bettſtellen m. Matratzen, Trumeau 
Wäſcheſchrank, alles gut ausge 
führt und ſehr wenig gebraucht. 
Promenadenſtr. 37—5. 2843 
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ner 8 KRUSE ER a 


2 bis 3 Damen finden kräftigen 
und gefunden . 


bei chriſtlicher Familie. Näheres 
zu erfahren zwiſchen 9—1 und 
4—7 Uhr abds. in 8. Seſchäfts⸗ 
ſtelle der „D. T. 3," ee 


2632 
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Zu verkaufen: 
2 Wagen mit Veröed, 2 kleine 
Keſſorwagen, eine elegante 
Equipage mit 8 Gummiräse n 
(rotes Gummi). Kielbach⸗Straße 

Ar. 24, beim Wirt. 2837 


ALilebernehme 


2861 


zu mäßigen Preiſen. M. Zabi⸗ 
nowſki, Horsverwalter, : Tetris 
kaner 200, W. 18 20860 
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Rn 
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gegend une Warſchau werden von einer großen 


unter ſehr günftigen Bedingungen geſucht. Angebote ſofort an die 


Eine füstiche Lehranſtalt ſucht ſofort einen gebildeten 


Offerten an die Redaktion unter: 


| Kriegsfürsorge 


Bat Latten 


lar Dichter, Schriftsteller 
A ung Journalisten. 


O Totorio Auszahlung 
A jer Gewinne in Bar! 


8 -Terner 6 Prämien, zus. M. 


TTT c | epefgayor Gtenfe -A 7" 07 67 07 A 
Haus- Meldekücher| Heinrich u. Hugo Marzi raten u. ſämtliche Haararbeiten. e 558 „„, (geigi, für Kolonſalwarengeſchäft, 


München 1. 4324 
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des 5liiahrigen Hohenzollernjubiläums findet am näch⸗ 
Ken Sauntag, wie aus Stuttgart mitgeteilt wird, von 
Hechingen aus ein großer Huldigungszug der Bepöl⸗ 
kerung Hohenzollerns zur Stammburg 
Hohenzollernhauſes ſtatt. | 


Zulaſſung von Kadetten zur Notreifeprüſung. Ehe⸗ 
malige Zöglinge des Kadettenkorps werden jetzt zu den 


Notreiſeprüfungen bei den höheren Lehranſtalten zuge: 


laſſen, nenn fie während des Krieges in das Heer 
eingeſtellt worden ſind. Im Einverſtändnis mit 
dem Kriegsminiſter hat der Unterrichtsminiſter jetzt dieſe 
Weſtimmung getroſſen und fie den Provinzialſchulkolle⸗ 
gien migeteilt. Be 


Der Chefredakteur der Berliner Volkszeitung, ehema⸗ 

liger Reichstagsabgeordneter und ſtellvertretender Bor- 
ſitender des Vereins Berliner Preſſe, Karl Boll 
tath, it am 20. Oktober in Berlin im Alter von 58 
Jahren geſtorben. : 


Die Schirmmütze der Friedensuniform. Kürzlich find 
die neuen Verordnungen über die neue, die friedens⸗ 
graue Uniform des deutſchen Heeres erſchlenen. Bis- 
lang war von den neuen Friedensuniformen noch nichts 
zu ſehen, erſt ſeit den letzten Tagen iſt die erſte Uni⸗ 
formänderung im Straßenbild Berlins 
ſichtbar geworden. Nach den alten Uniformierungsge⸗ 
ſetzen trugen die chargenloſen Soldaten der Kavallerie 
und Feldartillerie ſchirmloſe Mützen. Nach den neuen 
Verordnungen haben Dragoner, Maren und Feldartil⸗ 
lerie die Schirmmütze erhalten. And ſie haben es ſich 
nicht nehmen laffen, beſonders ſoweit jle Extrauniformen 
in Berlin ſpazieren führen, ſchon jetzt ihren reiterlichen, 
kleidſamen Schneid durch die Schirmmütze die letzte 
Vollendung zu geben. 


Aus Stahl, nicht aus Eiſen. Die Mitteilung, daß 
die demnächſt zur Ausgabe gelangenden ö⸗Pfennig⸗Stücke 
aus Eiſen hergeſtellt würden, wird vom Neſchsbank⸗ 
direktorium in Berlin indirekt berichtigt. Eine 
Handelskammer hatte das Direktorium um Abſtellung 


des Kleingeldmangels gebeten und erhielt folgende 


Antwort: „Zur Zeit ſind Kupfer⸗ und Nickelmünzen 
zu unſerem Bedauern nirgends verfügbar. Eine Mil⸗ 
derung der Knappheit an Kleinzahlungsmitteln darf 
von der demnächſt beginnenden Ausgabe der 3⸗Pfennig⸗ 
Stücke aus Stahl erwartet werden.“ 


Sänger als Siegesverkünder. Währed bisher die 


ſchen Waffen verkündeten, 


des 


beabſichtigt man in Lichterf⸗ 
felde, eine Siegeskunde ſofort durch Geſang zu be⸗ 
grüßen. Nach eingetroffener Nachricht ſollen alle Sänger 
Lichterfeldes, mögen ſie Vereinen angehören oder nicht, 
auf ein beſtimmtes Zeichen zu vorbeſtimmter Zeit ſich 
am Denkmal Wilhelms J. verſammeln, um vater⸗ 
ländiſche Lieder zu ſingen. Für die muſikaliſche Leitung 
ift der kal. Muſtkdtrektor Blaeſing gewonnen worden. 


Doppelte Kartoffelernte. Zweimal in einem Jahre 
Kartoffeln ernten dürfte zu den Seltenheiten gehören. 
Der Befiger eines Hausgartens in Schwerin 
bepflanzte im Juli d. J. die Fläche, auf der er Früh⸗ 
kartoffeln geerntet hatte, aufs Neue mit Kartoffeln. 
Das Wetter war dem Wachstum ſehr förderlich und die 
zweite Ernte, die jetzt beſchafft worden iſt, brachte einen 
reichen und größeren Ertrag als die erſte Ernte. 


„Der erſte weibliche „Kriegsbarbier“. Gegen das Be- 
ſtreben eines Friſeurs, nach ſchwediſchem Muſter weib⸗ 
liche Gehilfen einzustellen, hat ſich, wie erinnerlich, 
kurze Zeit vor dem Kriege die Berliner Friſeurinnung 

ewandt. Der weiblich Barbier wurde damals nicht zur 

atſache. Jetzt hat der Krieg auch dies möglich gemacht: 
Bei einem rikur in Steglitz it jeit einigen Tagen 
ein weiblicher Barbiergehilte, allerdings kein Mädchen, 
ſondern eine Frau, in den Abendſlunden tätig. Sie ſeift 
nicht nur die Kunden ein, ſondern rafert auch nach allen 
Regeln der Kunſt, ohne fie — und das ift die Hauptſache 
— zu ſchneiden. $ En 


Ein Golpfund in der Matratze. Daß es noch immer 
Leute gibt, die trotz vielfacher Aufklärungen und Ermah⸗ 
nungen das Gold nicht ablieſern, ſondern es aus ſtraf⸗ 
barem Eigennutz lieber in Strümpfen, Spartöpfen und 
Matratzen verſtecken, beweiſt wieder ein Fall, der ſich 
kürzlich auf dem Sackheim in Königsberg i. Pr. zu⸗ 
getragen hat. Dort ſtarb die vom Lande ſtammende 
Altſttzerin B., die in recht dürftigen Verhältniſſen gelebt 
hat. Als die im Kreiſe Wehlau wohnenden näheren 
Anverwandten zur Beerdigung erſchienen und den Nams 
laß der Verſtorbenen in Augenſchein nahmen, fanden Ne 
u. a. in einer ſchadhaften Matratze verſteckt eine Summe 
von 3600 Mark in blanken Zehn und Zwanzig 
markſtücken vor. Die Verwandten waren über 
dieſen Fund ſicher überraſcht, da ſie nicht vermutet 
hatten, bei der alten Frau noch ſolche Barſchätze vor: 
zufinden, weil fie recht häufig die öffentliche Wohlfahrts⸗ 
pflege in Anſpruch genommen hatte. 


Glocken die Glocken die ruhmreichen Erfolge der deut⸗ N 


Strebſame, redegewandte funge 
Teute für ne ur 32525 


können fH melden beim of 
Deutſchen Zeitſchriften⸗Verlag 
Todz, Zielona 1. : 
| Kommis "F | 
für Eiſen⸗ u Küchengeſchirr⸗ 
Branche, deutſch und polniſch 
ſprechend, geſucht. Gehalt Mk 
150.— monatl. — Näheres in der 
Seſchäftsſtelle der Deutſchen Ar⸗ 
beiterzentrale in Pabianice, Sw. 
Nochaſtraße Ur. 23. 4334 


Ein deuticher Paß 
auf den flamen Sfant Meper Ko⸗ 
wall kt, ausgeſlellt vom Todzer Por | 
lizeipräſidium, abhanden gekom⸗ 
men. Abzugeben Kamienne 1, 
Wohn. 32. Ä 2862 


2266 


PA? F. des 1. 


ichtig! 


Kaufe alte künſtliche Zähne, auch 


zerbrochene bis 30. Okt. Zu er⸗ 
fragen Neue Ziegelſtr. 10, W. 18 
b. Kon, v. 9—5 nachm. ; 


Rechtstoniulent 


Dan! Neeber, 


pPetrikauer Straße Nr. 164 
Parterre, rechts, übernimmt 


||! Bitiicheiften u. Geſuche 


an die Behörden. ? 


—— Wr PEA DEALA SA FN Ap D e a ana KAA IOR D D D AD 


Damen- Feifier- Salon, 
Anna Neumann, 2063, 
Wiszemstaftr. 86, (Hochpart.) 


Spezialität: Schönheitspflege, 
Nagelpflege, Haarfärben, Ropi | ~ 


Frifleren im u. außer ö. Haufe, 
Mäßige Preiſe. Mäßige Preiſe. 
2853 


u 


bodzer Freiw. Feuerwehr. | 


Sonntag, den 24. Oktober d. J., 


Hebung 


hauſe desſelben Zuges. 


finden Beſchäftigung 
Straße Hr. 36. 


Ein neuer, wenig gebrauchter 


zu kaufen geſucht. Offert. mit 
Preisangabe 
die As. „D. 


Schön möbliertes 
ZIMMER 


mit elektr. Zicht, Zentratheizung Ar. 14, W. 40, 
und Fahrſtuhlbe utzung ift ſofort 
oder vom }. November abzugeben. 
Auf WMunſch mit voller Penſion, 
Aawrol⸗Str. Ur. 7 bei Kühnel. 


Das Damen ⸗Ronfekliong⸗ Croßhandlung tür Stahefen, 


Koſtüme, Mäntel und Röcke. 


Aaſſee, Gee, pieier, | 
| Cafin vera, Mandeln, 
Aprikoſenkerne 
= in großen Poſten = 


in direkter Durchfuhr 
von Holland nach Polen 
hat abzugeben 4322 


Fein Smoldener | 


Breslau l, Reuſcheſtr. 47 48 f | 


7½ Uhr früh: 


Zahnarzt 


AERA ROSEN INN 


gew. Aſſiſtentin des Zahnarztes 
Haber feld, 

empfängt von 10—1 u. von 3—7. 

Kikolajewikaſtr. 50, Ecke Nawrot. 


Julius: Die auf den 2 . ö. M. an 
28586 geſetzten Zwangsverſteigerungen 
finden ſtatt: 
vorm. 91, Uhr Poörzeezna 20, 
„ 10½ „ Konſtantiner 18. 
Cynka 
ſub „Sonata“ an 4331 Gerichtsvollzieher. 
„ 2857 Ein seiner Paß auf den 
— amen Mierzyslaw Miller ab⸗ 
2856 handen gekommen. 
Abzugeben Magiſtracka⸗Straße 


Zuges beiin Requiſiten⸗ ee 


Der Kommandant. | 


| 


Flügel 


A 


Atelier von ‘2740 | Bleche, 


Metalle, Eſſenwaren 
aller 


Art uſw. 4293 


mit Einrichtung, ſofort au vers 
mieten. Gluwnaſtraße Ar. 22, 
beim Wirt. 2850 


fleuefte Facons 
Mäßige Preiſe. 
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Yon Wirtschaftsleben 
der Vereinigten Staaten. 
7 Lo 


wirtschaftliche Vorteile zieht. Dies ist für 


nur teilweise richtig. Interessant ist aber, 
dass der Ausbruch des Krieges seinerzeit in 
Amerika einen panikartigen Schrecken her- 
vorrief und man zunächst nur wirtschaftliche 
Gefahren sah. Man fürchtete das Ausbleiben 
des europäischen Kapitals, 
Farbstoffen und Chemikalien, das Stocken 

des Absatzes von Weizen und Baumwolle 
und vor allem den Abfluss von Gold, wenn 
London die Begleichung des Einfuhrüber- 
schusses von jährlich etwa ½ Milliarde 
Dollar in Gold verlangte. 


Von allen diesen Nöten hat sich bekannt- 


lich die Befürchtung wegen des Ausgleichs 


der Zahlungsbilanz am wenigsten bestätigt. 
Die riesigen Bezüge der Ententemächte an 
Kriegsterial und Lebensmitteln führten dazu, 
dass schon nach Jahresfrist die amerika- 
nische Handelsbilanz einen Saldo von einer 
Milliarde Dollar. d. h. über 4 Milliarden 
Mark aufwies, sodass selbst der Sterling- 
kurs an der New-Yorker Börse fiel. Die 
Verlegenheit, diesen Riesenüberschuss aus- 
zugleichen, war jetzt auf Seiten Europas. 
Vor allem aus England, aber auch aus 
Deutschland und Frankreich strömten Effekten 
im Werte von Hunderten von Millionen Dollar 
nach Ameriha zurück. Die Frankf. Ztg. 
unternimmt in ihrem Abendblatt vom 
30. Oktober den Versuch einer Schätzung 
: der auf diese Weise übertragenen Werte 
und kommt zu dem allerdings von ihr selbst 
als ungewiss bezeichneten Ergebnis, dass 
aus England 2—2½½ Milliarden, aus Deutsch- 
land über eine Milliarde, aus Frankreich 
etwa 400 Millionen Mark amerikanischer 
Werte exportiert worden seien. Dass dieser 
Rückfluss von 3½—4 Milliarden trotzdem nicht 
ausgereicht hat, um die Entente Deutschland 
| kommt jawegen seiner wirtschaftlichen Isolie- 
rung weniger in Frage — wieder ins finanzielle 
Gleichgewicht zu bringen, zeigt die 500 
Millionen Dollar-Anleihe, die aus drücklich in 
London mit der Stützung des Sterling- 
ses motiviert wurde und die doch, wie 
l heute schon feststeht, unzulänglich und damit 
ohne Erfolg war. Unter diesen Umständen 
war es auch kein Wunder, dass der be- 
fürchtete Kapitalmangel in den Vereinigten 
Staaten nicht eintrat. g 
Schlimmer sah es dagegen aus in der 
Baumwollfrage. Die Vereinigten Staaten 
produzieren rund 8 der Welternte in Baum- 
Wolle. England behinderte aber den Baum- 
 wollexport an die Zentralmächte nach Mög- 
lichkeit, sodass die Preise nach der Ernte 
von 1914 auf 7 Cent fielen. Zu dem. mili- 


tärischen Blockadesystem führte es wirt- 
sehaftliche Boykottversuche. Die „New 
York World“ teilte vor einigen Wochen 


darüber mit: 
i „Ohle Rücksicht auf die Tatsache, N die 
Handelsbilanz iu dem wichtigen Stapelprodukt 


Baumwolle erdrückend zu Gunsten Amerikas 


ist, wendet die britische Regierung in Ausführung 
ihrer Politik, Deutschland und seine Verbündeten 
von dem Handel mit der Aussenwelt abzu- 
schliessen, das Boykott-System gegen 
amerikanische Baumwollproduzenten an. So hat 
die Liverpooler Baumwolle - Vereinigung eine 
Preferenzliste geschaffen, auf die sie alle 
die Firmen setzt, die einwilligen, nur mit den 
Bürgern solcher Staaten zu handeln, die Gross- 
Britannien bezeichnet. Wenn ein amerikanischer 
Bürger erklärt, er wolle lieber einen offenen 
-` -Markt für seine Erzeugnisse suchen, 80 wird er 
sofort auf die 
allen Geschäften mit seinen alten. Abnehmern in 
Gross- Britannien ausgeschlossen. 
die Liverpooler Baumwollyer- 
einigung versandte am 9. ‚Juni d. J. folgen- 
des vertrauliche Zirkular: „Von unseren Mit- 
gliedern wird solchen Firmen im Auslande 
Preferenz gewährt, die weder direkt noch in- 
direkt mit Ländern handeln, mit denen wir im 
8 Kriege sind, und es ist beschlossen worden, dss 
1 8 die Namen der amerikanischen Firmen, die zu 
5 uuserer Vereinigung gehören, und die gewillt 
Sind, eine solche Erklärung abzugeben, 
= "hiesigen Börse angeschlagen werden sollen.“ 
Deutschland und Oesterreich besitzen 
& für ihren militärischen Bedarf Baumwolle 
auf mehrere Jahre hinaus. Um auch der 
für die Zivilbevölkerung arbeitenden In- 
dustrie zu Rohmaterial zu verhelfen, sind 
| Verhandlungen und Versuche im Gange. 
Eine Ende August in Bremen gegründete 
Baumwollimportgesellschaft sammelte die 
Aufträge für einen Vierteljahrsbedarf und 
übermittelte darauf nach Amerika eine 
Bestellung von 1 Million Ballen. Freilich 
ist das Geschäft noch lange nich perfekt. 
Amerikas Sache wird es sein, auf diplo- 
matischem Wege von England die un- 
behinderte Verfrachtung durchzusetzen. Der 
Vorteil, den Amerika aus dieser ‚erinderung 


Wäre umso grösser, 
leistung Farbstoffe 


Heute ist uns die Anschauung geläufig, 
dass die Union aus dem europäischen Kriege 


die Zukunft unbedingt, für die Gegenwart 


den Mangel an 


shwarze Liste gesetzt. und von: 


| sehen; 
Rauches Havarien vor. Das gesamte Gebiet der bren- 


in der 


King“ ‚gedeihen ausgezeichnet. 


seiner Baumwollbestände 

als 
in Aussicht gestellt 
werden, 
industrie schwer schädigt, 
kurzem an Pa Hand des K. K. Konsulats- 
berichts aus Chicago darlegten. 
zuletzt ist en die polnische Textilindustrie 


daran interessiert, dass der Bezug der Million 


Ballen perfekt wird, denn in offiziösen 


Erklärungen der Bremer Baumwoll Import- 
gesellschaft ist ausdrücklich auch von der- 
Versorgung der belgischen, nordfranzösischen | | 


und polnischen Spinner die Rede. 


‚Wenig Schwierigkeiten bereitet den Ver- 
einigten Staaten die Realisierung der Weizen-| 


ernte. 


russischen Export der Weg verlegt. 
dem ist der Bedarf Englands und Frank- 
reichs besonders gross, teils 


zurückgegangenen eigenen Erträge. Die 
diesjährige französische Weizenernte wird 
amtlich geschätzt auf 6,5 Millionen Tonnen 
gegen 7,9, 8,7 und 9,1 Millionen Tonnen in 


den drei vorhergegangenen Jahren, während 
die Anbaufläche auf 5,7 Millionen Hektar 
gegen 6,1 und, 6,5 Millionen Hektar in den 
| beiden Vorjahren zurückgegangen ist. 
amerikanische Ernte dagegen ist eine Rekord- 


ernte. Die ursprüngliche amtliche Schätzung 
von über 1000 Millionen Bushels ist zwar 
nm etwa ein Zehntel zu. hoch, da die 
Witterung der letzten Monate viel verdarb ; 
das Bekanntwerden dieser Ueberschätzung 


hatte übrigens in den letzten Wochen er- 


hebliche Preissteigerungen zur Folge. Aber 


auch rund 900 Millionen Bushels würden 
den bisher höchsten Ertrag des letzten 


Jahres von 891 Millionen noch übertreffen. 


Preissteigernd wirken weiter die hohen- 
England zahlte in der zweiten 
Oktoberwoche für den Quarter amerikanischen | 


Frachtsätze. 


Weizen fast 25% mehr als vor einem und 
fast 50% mehr als vor 
wie die folgende kleine Tabelle zeigt: 
Es kostete 
1915 ein Quarter Weizen 44 S. 1d 
1914 „ N „ 36 8 8d 
1913 „ s 31 8. — 
So zeigt sich auch hier, dass England 
trotz des Umstandes, dass ihm die ame- 


rikanische Zufuhr zur Verfügung steht, 
ebenfalls der Teuerung der wichtigsten 
Lebensmittel ausgesetzt ist. Seine Ver- 


schuldung an das Ausland aber währt weiter 
und damit die Gefahr, dass London von 
New York verdrängt wird. N 


Russland. | 
Die Aktiengesellschaften in Rußland. Nach 


einer ganzen Reihe von Jahren Progressiver Entwick- 


lung des Aktienwesens in Rußland ist 1914/15 unter 
dem Einflusse des Krieges eine Abschwächung fest- 
zustellen. So wurden vom 1. August 1914 bis 


1. August 1915 nur 275 Aktiengesellschaften mit einem 


Gesamtkapital von 350 Millionen Rubeln konzessio- 
niert gegen 325 mit 450 Millionen Rubeln Kapital im 
Vorjahr; ausländische Aktiengesellschaften sogar nur 
9 — fast nur die Hälfte des Vorjahres — mit 14 ge- 
gen 16 Millionen Kapital. Von den erwähnten neuen 
Gesellschaften haben nur 3 mit 1,6 Millionen Franks 
von der Konzession Gebrauch gemacht. Ferner wur- 
den im Kriegsjahr nur 175 Millionen Rubel Kapital- 
vermehrungen genehmigt gegen 324, also 46% weni- 
ger als im Vorjahr. — Diese Erscheinung ist durch 
die unerfreuliche Lage des Weltselamarktes zu 
erklären. 


Waldbrände in Sibirien. Je Ense, um so. Belt 
breiten sich in Sibirien die vor 1½¼ Monaten entstan- 


denen, noch nie dagewesenen Waldbrände aus. In 
Tomsk und anderen Städten hängt der Rauch schon 
den zweiten Monat ganz dicht. Die Dampfer auf dem 
Ob und Jenissej riskieren es nicht, nachts zu verkeh- 
ren, weil es unmöglich. ist, die Fahrwasserlichter zu 
sogar bei Tage kommen infolge . des dichten 


nenden Wälder bedeckt Zehntausende von Deßjatinen, 
und der vernichtete Wert an ‚Zedern- und Fichten- 


waldungen sowie Torf wird auf 300 Millionen Rubel 
geschätzt, ungerechnet den scharenweisen Auszug von 
Wild und die Vernichfung der Holzvorräte, 
zeugen berichten, daß die Torfmoore in einer Tiefe 


von 1½ bis 2 Arschin brennen, 80 gen man ‚auch 
vom Regen nichts erwarten kann. 


zu fassen, nehmen immer greifbarere Gestalt an. 
Aus Tokio wird die Gründung einer japanischen 


Handelsgesellschaft mit. einem Kapital von 5 Millionen 
Sie stellt sich die Aufgabe, die Er- 


Len gemeldet. 
zeugnisse der japanischen Manufaktu rindu- 
strie in Rußland abzusetzen. — ‚Die japanische 
Papierindustrie beherrscht gegenwärtig den 
ganzen ostrussischen Markt. Sogar die Chinesen, die 
den japanischen Waren gegenüber den Boykott erklärt 
haben, sind auf den Bezug des japanischen Papiers 
angewiesen. 

Russische B Kultur. Im Ferghanagebiet 
(Turkestan) hat man in den letzten Jahren mit der An- 


pflanzung ägyptischer Baumwollsorten begonnen. 
Inbesondere die Sorten „Aschuma“, 3 


Dieulſche Lodzer Zeitung — Freitag, den 22. Oktober 1915. 


ziehen würde, 
ihm als Gegen- 


deren Fehlen die dortige Textil- 
wie wir vor. 


Nicht 


Zwar kommt auch hier der deutsche : 
Markt in Wegfall, dafür ist aber auch dem | 
Ausser- |. 


wegen der- 
| Verpflegung der Armeen, teils wegen der 


Die. 


zwei J ahren, |. 


Augen- i 


Russisch-japanischer Handelsverkehr. Die 
i nischen Bemühungen, auf dem russiscen Markte Fuß 


Presse hat bekanntlich seinerzeit als 
Millionen Dollaranleihe die Stützung 


»„Simkins“ und. 
A: Valuta in Amerika bezeichnet, Wir 


Zur gusrottung T Deutschtums, Der Duma-|« damals darauf‘ hin, 
Ausschuss für Massnahmen gegen den deutschen 


Einfluss erklärte sich mit Stimmenmehrheit für 
gesetzliche Abschaffung. der Privilegien der deutschen 


adligen Fideikommissbesitzer in Kurland, Livland 


und Estland. 


Außenhandel des Sb NN Rußlands vom 
1. Januar bis 1. Juli in Millionen Rubeln: = 


Einfuhr: 1914 1915 
Lebensmittel wir a 484 32 
Roh- und Halbprodukte „„ „„ 60 78 
Vieh . * 2 e * . 0 2(«1 0%: Br * 1.3 0,6 
Fabrikate. a è ©: 8 © o >a * . 265 a 70 

. | me , ee el 

Aasin: e 1 
Lebensmittel Bo ee BOL 52 
Roh- und Halbprodukte ned 35 
lu. er 0 

l Fabrikäte. ee De a a ee ws eb 8 
ee. 677 95 


Er Wagenmangel im Donezrevier. Dem „Russkoje 


„Slowo“ vom 9. Oktober wird, aus Charkow gemeldet: 


Der Kongressrat der südrussischen Bergindustriellen 
begutachtete den Bericht über. den Zustand des 
Anthrazitmarktes im Donezbassin. Die Kohlen- 


förderung : nimmt zwar zu, allein die Industriellen 


sind nicht in der Lage, mit dem Transport des in 
den Gruben bleibenden Heizmaterials fertig 2 
werden. (Zensurlücke ) 

Im September wurden 105 Millionen Pud Kohle 
gewonnen, aber nur 87, 3 Millionen kamen zum Ver- 
sand. Im Oktober wird eine Ausbeute von 143 Mill. 
Pud erwartet, aber der besondere Beirat hat für den 
Oktober Waggons für nur 117,8 Millionen Pud zur 
Verfügung. Ein Gesuch an den Kriegs- und Handels- 
minister um Vermerkung. der Wagen wurde bé- 
schlossen. 9 5 

Das Sinken des Rubelkurses. 
tober. Russkoje Slowo meldet: Die russischen Städte 
beschweren sich darüber. dass der ungnastige 
Stand Jes. russischen Geldwertes im 
Auslande die städtischen Anleihen schädige, und 
fordert, dass die Regierung dem Sinken des Rubel- 
Kurses en abhelfe. h 


Allgemeines. 

Lyon, 19. Oktober. 

die französische Anleihe erst i m Novem ber aus- 
gegeben werden. Sie wird fünfpr ozentig, wäh- 


rend fünfzehn Jahren nicht konvertier- 


bar und während dieser Zeit steuerfrei sein. 


Durch die Bemessung des Ausgabekurses werde sich 


eine tatsächliche Verzinsung von fünfdrei- 
viertelProzent (N) ergeben. 


London. Das Reutersche Bureau meldet aus 


New Vork: Die englisch- französische An- 


leihe ist durch die Mitglieder der Kommission und 
Pierpont Morgan als Vertreter des amerikanischen 
Syndikats unterzeichnet worden. 
Syndikat hat von dem Gesamtbetrag der Anleihe von 
500 Millionen Dollar einen größern Teilbetrag, den 


man auf 150—300 Millionen Dollar schätzt, von der| 


öffentlichen Zeichnung zurückgezogen. 


Ueber die Steigerung der englischen Kohlenfrachten 
macht die „Frankfurter Zeitung“ interessante Mittei- 


lungen, Vor dem Kriege stellte sich die Fracht für | 
Kohlenverschiffung von Süd Wales nach Port Said 
auf ungefähr 7 sh; Anfang September wurden dafür | 
30 sh und Ende letzter Woche 45 sh bezahlt. Ende B. 
August d. J. wurden für Kohlenfracht nach La Plata 
21 sh 6 d gezahlt, bereits ein enormer Preis; Anfang 
Oktober 40 sh. Ungefähr in derselben Zeit schnellte 


die Frachtrate nach Cap Verde von 20 auf 35 sh an. 


Das bedeutet, daß die Kohlenfracht auf derartige Ent- 
fernungen heute ein mehrfaches des Kohlenpreises = 
beträgt. Selbstverständlich behindert das in recht tr 
empfindlicher Weise die Kohlenausfuhr, die im Sep- 

tember mit 4.10 Millionen t nur genau so groß war, | 
wie im September v. J., der bekanntlich außerordent- 


lich scharf unter dem Kriegsausbruch litt. Dagegen 


ist der Durchschnittspreis der ausgeführten Kohle 
seit damals sehr stark gestiegen. Während er sich 
nämlich damals auf 13½ sh stellte, beträgt er jetzt 


18 bis 19 sh. Wiederum ist, wie seit Monaten weit- 


nen t G. V. 057 Millionen); 
von folgt Italien mit 0.56 gegen 0.70 Millionen Ei 
Die Aussichten für: die indische Baumwollernte, 


Nach dem Stand der Baumwollsaaten von Ende Juli . | 


hat die Anbaufläche den Veröffentlichungen der Re- 


gierung zufolge. gegen das letzte Jahr eine Vermin- i 
-derung um 22 Proz. erfahren.. Diese Tatsache kindet 
lediglich ihre Begründung in den niedrigen Baum- Ji 
wollpreisen, hervorgerufen durch den Ausfall von 


Baumwollieferungen an die deutschen Spinner. Von 


den einzelnen Bezirken wird nur der von Madras ein 
höheres Ergebnis als im vorigen Jahr bringen. 


Die hohen Baumwollfrachten von Amerika nach 


Europa bilden den Gegenstand fortgesetzter Klagen * 
der Baumwollhändler in Liverpool und ebenso der! | 
Welche Steigerung 
die Preise für die Frachten durch den Krieg erfahren 
haben, geht aus folgenden Zahlen hervor: 
früher für Frachten von. Savannah bis Liverpool Fir 
die Register-Tonne Pfd. Sterl. 2.15 bezahlt wurden, 
müssen jetzt für denselben Raum Pfd. Sterl. 7.5 er. 


Bauniwollspinner in Manchester. 


Während 


legt werden! Noch teurer sind die Frachtsätze von 


Amerika nach den französischen Häfen geworden, so 1 
dass sie den Preis für die Baumwolle e unver- 
‚hältnismässig steigern. 


Der Sterlingkurs in NewYork 


‘gewor den sei, dass selbst dieser, Erfo 


zweifelhaft sei. 


Moskan, 18. Ok. 


Nach dem „Nouvelliste“ ‚soll. 


Das Uebermahme- | 


Die Steigerung der englischen Kohlenfrachten. 


| zurückgehalten. 
— ana en 

aus der größte Abnehmer Frankreich mit 1.69 Millio- 

in weitem Abstande da- 


pie englische: Ẹ 
Zweckder 500 s, 
der englischen . 
wiesen Schon E 


dass die Passivität der englischen 
nigten Staaten gegenüber SO 
jg der unter 50 
edingungen aufgenommene Anleihe 

Die Ereignisse haben unserer Ver- 


mutung recht gegeben: 
Die Parität des Pfund 
Dollar. Die Neuyorker Notierunger 
14 Tagen folgendermassen: ö 
N i i Oktober 47150; 5. 1 é 
4,7050; 6. Oktober 4,7065; 7. Oktober 4,7035; 8 ’ 
Oktober 4,7025; 9. Oktober 469665; 11. Oktober 
46825; 13. Oktober 4,6815. Das beendet also den 


Handelsbilanz den Verei 


ungünstigen B 


Sterling beträgt 4,8661 
lauteten in den 
1. Oktober 4,7259 ; 


<4 völligen Misserfolg der Anleihe. 


Lyon, 18. Oktober. „Progrès“ meldet aus Paris: 
Das allgemeine Moratorium wurde dureh 
einen Erlass um weitere se chzig Tage bis zum 
31. Dezember verlängert. Die Regierung beab- 
sichtigt, nach diesem Tage den Zeitpunkt für die 
Fälligkeit der bisher unter das Moratorium fallenden 

re festzusetzen. 
. Oktober. Der 5 d Hat mit Rück- 
sicht auf den inländischen Bedarf die Ausfuhr 
von Ba umwolle, Baumwollwatte, Baumwoll- 
garnen und Vigognegarnen verboten. 


Börse. | 
Fonds. 
j Berlin, 21. Oktober. Im heutigen freien Verkehr 


der Berliner Börse war die Haltung gut bei ruhigem 


Geschäft. Das Geschäft am einheimischen Anleihe- 
markte blieb beschränkt bei behaupteten Kursen. 
Ausländische Devisen still, Wien anziehend, Rubel 


behauptet. Tägliches Gel d zirka 4½), % Privat- 


diskont zirka 4/0. 
| Amsterdam, 20. ‚Oktober. 


Rubelnoten 1631/;. 


‚Scheck. ‚auf Berlin. . 49,65 — 50,5, 
„ a London. -11371 — 11,47% 
„„ F 41,42½ — 41.927 

n, . Wien. ——.— 

bert is, 20. Oktober. 

20. 10. 19. 10. 
an; Französische Rente . ei 66,59 68,59 
E 4% Spanische äussere Anleihe 87,00 83,93 
5% Russen 19033. 88,90 88,99 
30% Russen von 1896. ee a 57,5) 
in]? Türken —— 25 4 s- i „% o ò „ SE Kar 
Banque de Paris 830 821 
Credit Lyonnais» VV 325 
Suez-Kanal „ „ * er «„ a e o o „ gen 3900 
Baku. ie ee J 9 E) 5 
Briansk 255 o 4 a E E 285 277 
Lianosoff CCC == 
2 Maltzeff-Fabriken „ a Pr > e a e è 441 442 
z Le Naphte F à F «% „ o W á Ks 5 
-Toula - 4 . e è ö a 4 * es a 5 1122 1135 
Rio Tinto CCC z= 
De Beers „283 239 
Lena Goldfieldes. 432 41,25 

Randmines. we innen. „1 0 — 

8 Baumwolle. f 
New-York, 19. Oktober, 3 

19.10. 18.10. 

Baumwolle Tode en = „ 12,65 12,5) 

do. Oktober 12,52 12,42 

do. November 12,30 12,50 

do. Dezember. 12,67 12,9 

do. Jannar oaa 12,82 12,73 

do: März.. 13,07 13,99 

. do. 3 Mai „„ „ „„ „„ 13,20 13,15 

do-. u k 13,24 13,19 

do. New. Orleans ioc 12,07 12 07 


Liverpool, 18. Oktober. Baumwolle. Umsatz 15 000 
Ballen, Import 8, 300 Ballen, davon 8,300 amerikanische 
Baumwolle. . 

. Oktober-November 7, 13, Januar-Februar 7,14. 
Amerikanische und Briasilianische 5 Punkte 


aer 
_ Manchester, 19. Oktober. 


ELLI 


“Hopfenbericht. 

L. Neutomischel, Das Geschäft bleibt nach wie 
vor ruhig und ist vorläufig auf keine Belebung 
rechnen. Gezahlt werden 40—60 M. Bester Hopfen 
ist gefragt, wird aber von den P 


Zu 


roduzenten noch 


| in Zo83. 
= Dzielna⸗ Straße Ar. 18. 


Direktion Walter Wassermann, 
. — — ö — e 


5 Heute: Zum 3. male: 
75 cc 
21, 
5 „Klein⸗ Eva 
Tuſtſpiel in 3 Akten von O. Ott. 
Morgen, Sonnabend: Zum J.. Mate wiederholt: 


ec 
„DSugendfreunde“. 
0 Zuftfpiel von Tudwig Fulda, 
Sonntag, nachmittags 3 Uhr: 
Klein- Evacs, 
Abends 7½ Uhr: Erſtaufführung: 
„Die Generalsecke“ 
Luſtſpiel von R. Skowronnek. 


; an wenge m jede. Vorſtell 
S: ung be i 
x Sr vorher, fü r Sonntag bereits ar nn 


iſſe iſt geöffnet vormi 
und na ben ann Se von 


11—1 


5 
a 


k 


„tädten und vielen Munitionsfabriken ſtatt. 


den Betroffenen befanden ſich 113 Oeſterreicher 


anzuwerben trachten müſſe, und daneben bon 
J. Männern im militäriſchen Alter, die man un- 


paar Sätzen 


Gefangenen.“ B : | 
Der alte Wenkendorff nahm den Arm feines 


* 


Möchte bereits 5—10 Grad Kalte 


i E 


breitet. a | | 
Zur inneren Tage Außlands, 
Der frühere Berichterſtatter der „Times“ in 
Petersburg, Stephan Graham, ſchreibt 
in der „Times“: ie: PA 
Nachdem die Duma vertagt worden war, 
weil die Regierung das Programm Mi⸗ 
ljukows, die Regierung dem Parlament ver⸗ 


antwortlich zu machen, revolutionär fand, 


fanden große Ausſtände in Moskau, in Provinz⸗ 
8 Der 
Zar berief die Parteiführer zu ſich an die Front 
und erörterte mit ihnen die Geſamtlage. Der 
fortſchrittliche Block verzichtete daraufhin auf das 
Programm Miljukows und nahm ein anderes 
Programm an, nämlich den deutſchen 
Einfluß in Rußland zu bekämpfen. 

Um in der Kabinettsfrage ein Kompromiß 
herzuſtellen, wurde das Mitglied der Duma 
Chwoſtow zum Miniſter des Innern ernannt, 
deſſen erſte Handlung war, Moskau unter 
das Kriegsrecht zu ſtellen. Dadurch wird 
die ganze Frage der Ausſtände und Aufruhr⸗ 
bewegungen aufgerollt, die dort in den letzten 
ſechs Monaten ſtattgefunden haben. Die be⸗ 
kannten Krawalle, die im Juni nach dem Falle 
von Przemysl und Lemberg ausbrachen, leiteten 
den Kampf für die Pöbelherrſchaft und ein 
inneres Chaos in Rußland ein. 

Die amtlichen Ziffern gaben den Schaden 
an Geſchäftshäuſern mit 31 Millionen Rubeln, an 
Privathäuſern mit 7 Millionen Rubeln an. Unter 


oder Deutſche, 489 Ruſſen mit ausländiſchen 
Namen und 190 mit ruſſiſchen Namen. Den 
ganzen Sommer hindurch herrſchte in Petersburg 
und Moskau ein Gefühl der Unſicherheit; 
wäre nicht das Wodkaverbot geweſen, hätte 
alles verloren ſein können. Der Korreſpondent 
urteilt, die innere Lage Rußlands ſei gegenwärtig 
(wichtiger als die militäriſchen Unternehmungen. 


Torò Derbys 
Aekrutierungsplan. 


Wie dem „Nieuwe Courant“ in Amſter⸗ 
dam aus London gemeldet wird, wurden in 
der City geſtern gemäß dem Rekrutierungsplan 
Lord Derbys die unverheirateten Männer 
aufgerufen. Sie können erſt 14 Tage, nachdem 
ſie den Aufruf erhalten haben, zum Militärdienſt 
einberufen werden. Diejenigen, welche in den 
Liſten ſtehen, aber noch nicht ſofort benötigt wer⸗ 
den, erhalten drei Schilling täglich. | 

Näheres über den Derbyſchen Rekrutierungs⸗ 
plan entnehmen wir einer Reutermeldung aus 
London. Es heißt darin, daß Lord Derby 
in einer Verſammlung im Manfionhoufe Mit⸗ 
teilungen über ſeinen Plan machte, durch den er 
eine Anzahl von Rekruten und Erſatz⸗ 
rekruten zu erhalten hoffe, die für viele 
Monate genügen würde. Das nationale Regiſter 
gebe ihm die Namen der Männer an, die man 


geſchoren laſſen müſſe, weil ſie mit der 
Munitionserzeugung und anderen Mra 
beiten beſchäftigt ſeien, die der Handel des Lan⸗ 


des nicht entbehren könne. 8 


Sturm. 
Roman 2 
Von Mar Ludwig⸗Dohm. 


(31. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Auf den erſten Schuß hin war Sandberg ins 
Herrenhaus gelaufen. Er hielt ſich nicht lange 
beim Verwundern auf, als er die Küchentür offen 
fand, aber er verriegelte ſie hinter ſich. In ein 
i ſtand er oben im Saal. Das war das 
Werk weniger Sekunden. | 
„Verrat!“ ſtieß er hervor — da ging draußen 
der Höllenlärm los. 


„An die Gewehre!“ rief Cäſar von Brügge. Im 
Handumdrehen ſtanden zwanzig Bewaffnete im 
Vorſaal bereit und harrten auf Wenkendorffs 


Kommando. Ek 
Draußen war es ſtill geworden. 


m 


„Aus dem Garten kamen die Schüſſe?“ fragte 


der alte Freiherr feinen Förſter. Doch ehe er noch 
Antwort geben konnte, donnerten drei Schläge 
gegen die Haustür und eine kräftige Stimme rief 
auf eſtniſch: Aai 

„Der Baron ſoll kommen! Wir ſchießen nicht!“ 
Und eine andere Stimme rief dazwiſchen: „Ihr 
habt zuerſt geſchoſſen!““ꝰL ö 

„Ich werde mit den Leuten reden!“ 


Aber die Junker vertraten dem alten Herrn 


den Weg und hoben beſchwörend die Arme: 
„Schicken Sie einen von uns, Baron! Sie dürfen 
ſich nicht in Gefahr bringen!“ ä 


Sandberg ſagte: „Es iſt keine Gefahr! Auf den 


Herrn ſchießen ſie nicht. Die kommen wegen der 


Förſters und ging auf die Terraſſe hinaus. „Bitte 
bleiben fie zurück!“ wandte er fih zu den Junkern 
und ſchloß die Tür hinter fi. | 


Als er das Bild ſah, in das ſich jetzt der alte 


Hof von Sternburg verwandelt hatte, blieb er 


überraſcht Heben. 


{ l erreichen. i 
Typhus und Dyſenterie find ſehr ver | 


Deutſchland 


gegen Sternburg nichts im Schilde. 


Deutſche Lodzer Zeitung — 


Was die anderen betreffe, fo rechne er damit, 
daß jeder, an den man ſich wende, einfehen 


werde, daß der Staat ein Anrecht auf 


ſeine Dienſte habe. Wer ſofort Dienſt 


nehmen wolle, werde das tun können. Die 


anderen würden die gewohnte Arbeit fortſetzen 
können und nach Bedarf gruppenweiſe einberufen 
werden, nachdem fie vlerzehn Tage vorher davon 
verſtändigt worden ſeien. | | | 

Die erf 
heirateten Männern beſtehen, die nach 
dem Lebensalter geordnet feien, Die zweiten 23 


Land wende, unter die Waffen trete, würde es 
lange dauern, bis die Verheirate⸗ 
ten an die Reihe kämen. Dies ſei ein letzter 
Verſuch, die Armee mit Freiwilligen genügend 


zu verſorgen, er hoffe, daß er nicht ver⸗ 


gebeng fein werde. 


Die Miniſterkriſe. 

B (Vergl. auch den Leitartikel.) 

Im Unterhaus gab, nach einer Meldung 
aus Amſterdam, Sir Edward Carſon geſtern 
die mit Spannung erwartete Erklärung über 
ſeinen Nücktritt ab. Die neue Baltan: 
lage verlange, ſeiner Anſicht nach, eine klar um⸗ 
ſchriebene, gutdurchdachte und entſchiedene Politik 
ſeitens der britiſchen Regierung. Da er ſich nicht 
imſtaude ſehe, in irgendeinem Punkte 
mitder vom Kabinett gutgeheißenen 
Politik übereinzuſtimmen, fet er ſeiner 


Anſicht nach nur eine Quelle der Schwäche für das 


Kabinett in einer Zeit, in der Größe, Stärke und 
volle Uebereinſtimmung notwendig fei. — Als 
Nachfolger Carſons wird der ſtellvertre⸗ 
tende Kronanwalt F. E. Smith genannt. 
Weiter erfahren wir aus London, daß über 
Asquiths Befinden ein Bulletin ausgegeben 
wurde, wonach eine Beſſerung eingetre⸗ 


ten ſei. Der Kranke dürfe aber das Zimmer nicht 


verlaſſen. 


Retter aus der Kot. 
Die „Morning Poſt“ fordert eine vollſtändige 


Neubildung des Kabinetts, das mit ſeinen 22 


Mitgliedern viel zu ausgedehnt fei. Die ganze 
Art und Weiſe, wie die Regierung gehand⸗ 


habt werde, ſei verkehrt. Die beſten Männer 


des Landes müſſen ſich die Hand reichen, um 
dem jetzigen Zuſtande ein Ende zu machen. 

Dies könnte dadurch erreicht werden, daß 
man eine nationale Regierung ins 
Leben rufe, die nicht nach den Forderungen ein⸗ 
zelner Parteien zu fragen habe, ſondern nur auf 
Grund der perſönlichen Bewertung der einzelnen 
Mitglieder zuſammengeſtellt ſei. Hier liege vor 
allen Dingen ein ausgebreitetes Arbeitsfeld für 
den König, denn er ſei der Mann, der wiſſen 
müſſe, welche Männer fähig wären, den Krieg 
mit Energie und Mut fortzuſetzen. ; 
Lloyd George und Carſon ſind beide 
Patrioten, und beide haben dasſelbe alles be⸗ 
herrſchende klare Ziel vor Augen. Sie müßten 
zuſammenarbeiten können, ohne auf ihre 


Vergangenheit zurückſchauen zu müſſen. Dieſen 


Männern müßte ſich noch Lord Kitchener zu⸗ 
geſellen, ſo könnte man ein kleines, aber 
ſehr kräftiges Kabinett bilden, um 
wirkſam ar bor 


r Dis Tyria 


Fackeln kniſterten auf und beleuchteten zu nach. 
einen Reiter, der auf weißem Pferd vor der Rampe 


hielt. Er hatte einen roten Frack an, wie ihn die 


Kavaliere zur Schnitzeljagd tragen, und ein Kara⸗ 
biner hing ihm vom Sattel. Geſchwärzt waren 


die Geſichter der Fackelträger, die ihm zur Seite 


ſtanden, geſchwärzt auch die hunderte von Ge⸗ 


ſtalten, die im weiten Kreiſe den Hofraum anfüll⸗ 


ten — in trotziger Haltung und gut bewaffnet. 
Der Reiter lüftete in weitem Schwunge ſeinen 
Zylinder. | | y 
„Herr Baron!“ fagte er ſtolz. „Wir führen 
Die Leute 
nennen Sie einen guten Herrn. Wenn Sie unſere 
Forderung erfüllen, ziehen wir ohne einen 


Schuß ab!“ : 


„Was wollen Sie?“ 15 

„Den Schlüſſel zum Spritzenhauſe, zwanzig Ge⸗ 

wehre und den Baron Wolff Joachim von der 

Borke!“ a | | T 
„Gebt uns eine halbe Stunde Bedenkzeit!“ 

ſagte Herr von Wenkendorff. 

„Gut! Aber Sie ſollen wiſſen, daß jeder Wider⸗ 


ſtand nutzlos wäre . Das Telephon iſt zerſchnitten. 
Hier im Hofe ſtehen hundertundzwanzig Mann, 


ebenſoviel im Parke. Ein Wink von mir — und 
dieſe Fackeln fliegen in Ihre Scheunen!“ 
Der alte Baron ſprach kein Wort weiter, nahm 
wieder Sandbergs Arm und ging ins Haus zurück. 
An jeder Luke der ſchweren Fenſterläden hatten 
die Junker Poſten gefaßt, die Gewehre im An⸗ 
ſchlag und hatten die Szene genau beobachtet. 
Jetzt drängten ſie ſich um den Gutsherrn und 
forderten ſtürmiſch: „wir ſchießen ſie zuſammen!“ 
Nur Sandberg ſchwieg. ö 


„Ruhe! gebot Wenkendorff. „Ruhe, meine 
Herren!“ N . 
Er ſah ſich um im Kreis und überlegte lange, 


ſichtlich mit ſich kämpfend. Da fiel ſein Blick auf 
ſeine Töchter, die mit todesbleichen Geſichtern da⸗ 


ſtanden. Ebba mußte von Edith geſtützt werden, 


eine ſo fürchterliche Schwäche hatte ſie übermannt: 
„Vater!“ brach Edith los. „Evi iſt fort!“ 


ten 23 Gruppen würden aus unver⸗ 


ARA 
Freitag, 


den 22. Oktober 1915. 


ſetzung der bisherigen kraftloſen Parteis 


politik müſſe gegenüber dem Ernſt der Lage 


Gruppen aus Verheirateten, ebenfalls nach dem 
Alter Geordneten. Wenn jeder, an den ſich das 


und zur Aufzucht einer größeren Zahl von Kin⸗ 


ſind durch die Zeppeline nicht verängſtigt, aber 


zuſammen: 


dreinblickend und ſtellte fein Gewehr fort. 
zögernd folgten ihm die andern. 


verſchwinden. 


Zu Sen Zeppelinangriffen 
auf Tondon, 


„Daily Telegraph" ſchreibt in einem Qeit- 


artikel: 5 | 
Die Londoner ſehen mit Intereſſe den Ant: 
worten entgegen, die die Miniſter dem 
Parlament auf ſeine Fragen betreffend die 
Zeppelinangriffe geben werden. Sie 
erwarken die beſtimmte Erklärung, daß alles 
Mögliche geſchehen iſt, um die neuen Einrichtun⸗ 
gen für die Verteidigung zu beſchleunigen. 
iſt ein berechtigtes Verlangen. Die Londoner 
wünſchen, namentlich angeſtchts der Ereigniſſe 
vom Mittwoch, die Verficherung zu erhalten, daß 
keine hemmende Teilung der Verantwortung be⸗ 
ſteht und daß Perey Seotts Befehle mit 
größter Beſchleunigung ausgeführt werden. 
Bei dem Leichenſchaugericht der bei dem 
Luftſchiffangriff Getöteten war der Rechtsbeiſtand 
der Admiralität anweſend. Er ſagte auf eine 
Frage des Coroner, er glaube, daß die Admi⸗ 
ralität für die Verteidigung gegen den An⸗ 
griff verantwortlich geweſen ſei, obwohl 
ie Royal Field Artillery ſich an dem Feuer be⸗ 
teiligte; Admiral Scott habe das Ganze be⸗ 
fehligt. | | 
Der Londoner Berichterſtatter des „Mans 
cheſter Guardian“ meldet: Die Londoner 


äußerſt erbittert. Die Erbitterung wendet 
ſich gegen die Regierung, weil ſie 
London nicht beſſer ſchützt und nicht rechtzeitig 
mitteilt, daß Luftſchiffe im Anzug ſind. Die 
Frage der Warnung beſchäftigt die Oeffentlichkeit 
ſehr. Man meint, daß ein allgemeines Alarm⸗ 
ſignal, etwa durch Läuten der Kirchenglocken, am 
beſten die Gelegenheit gäbe, ſich in Sicherheit zu 
bringen. 

„Globe“ fordert, daß Holland die Vor⸗ 
ſchrift mildere, die es verbietet, nach England zu 
melden, daß Zeppeline unterwegs ſind. 

Der letzte Vorſchlag iſt wieder einmal recht 
engliſch. f 
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Deutſches Reich. 
Bevölkerungspolitik nach dem Kriege. 
Die Lücken wieder auszufüllen, die der blutige 
Krieg in unſer Volkstum geriſſen hat, erſcheint 


ſicherlich als eine der dringlichſten Zukunftsauf⸗ 
gaben des deutſchen Volkes, wollen wir die 


Früchte unſerer Blutopfer auch in vollem Maße 
ernten. Das Verſtändnis für dieſe Aufgabe zu 


wecken, hat ſich die unlängſt gegründte „Deutſche 
Geſellſchaft für Bevölkerungspolitik“ zum Ziele 
geſetzt. Sie will alle die Maßnahmen fördern, 
die auf dem Wege der Geſetzgebung, der ſozialen 
Fürſorge und Aufklärung zu treffen ſind, um dem 
deutſchen Volke einen zahlreichen 
geſunden Nachwuchs zu ſichern. Der 
Vorſitzende der Geſellſchaft, der Berliner Pro⸗ 
feſſor der Volkswirtſchaft, Geheimrat Wolff, 
faßte dieſe Ziele nach folgenden Geſichtspunkten 


auf den Willen zur Eheſchließung 


Einwirkung 


Da ging ein eiſiger Schrecken durch die kampf⸗ 
bereite Schar, und ein Schrei löſte ſich von Sand⸗ 
bergs Lippen. Seine Augen ſahen ſtarr nach dem 
Gewehrſtänder. Er griff ſich ans Herz: 

„Sie iſt mit meinem Gewehr fort! Sie war es, 
die den erſten Schuß tat. Es war ein Schrotſchuß. 
ech habe es am Knall erkannt!“ 


Er ſtürzte auf die Tür los, aber ſein Herr riß 


ihn zurück: „Dageblieben, Sandberg! Es hilft 


nichts! Sollen zwanzig Menſchen um ein törichtes 


Kind niedergemetzelt werden? Wenn ſie über⸗ 
haupt in Gefahr iſt — du würdeſt ſie nicht retten! 
Jedenfalls müſſen wir unſere Entſchlüſſe ohne 
Rückſicht auf fie ſaſſen. Hier fragt es fiH: ſollen 
wir die Forderung der Bande erfüllen oder nicht. 
Iſt es für die gemeinſame Sache wichtiger, daß wir 


uns opfern, oder daß wir mit der Bande paktieren. l 
So weit ift es gekommen, daß ſelbſt einige von 


meinen Leuten ſich zu den Aufwieglern geſchlagen 
und uns an ſie verraten haben. Meine Herren, 
ob wir uns wehren oder nicht, und wie die Sache 
auch ausſehen mag, das bedeutet an ſich ſchon eine 
Niederlage. Mächtiger als Treue und Dank für 
gerechte Behandlung war die Stimme des Blutes. 
Die Scharte können wir nur auf anderem Felde 


auswetzen. 


Meine Herren —ich bin mir bewußt, daß Ihnen 
meine Bitte durchaus wider die Natur geht. Sy 
würde ſie auch gewiß nicht ſtellen, wenn Wolff 
Joachim noch hier wäre. Er iſt zur rechten Zeit 
fortgeritten. Ihn hätten wir niemals preisge⸗ 
geben. Meine Herren, Sie kamen nach Sternburg, 
lauter Helden, bereit, Ihr junges Leben für unſer 
Deutſchtum zu opfern. Jetzt bitte ich Sie: tun Sie 
es nicht! Und, wenn mir in dieſer Stunde die 
Begründung auch unmöglich iſt, glauben Sie mir: 
Sie nützen unſerer Sache mehr, wenn Sie jetzt die 


[Gewehre aus der Hand legen.“ 


Gepreßt und ſchwer waren die Worte dem Alten 
von den Lippen gekommen. Cäſar von Brügge 
war der erſte, der ſeinen Wunſch erfüllte. 

„Ein neues Port Arthur!“ ſagte er, finſter 
Nur 


Das 
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dern, Förderung der Wohnungsfrage, Mutter⸗ 
ſchaftsfürſorge, Bekämpfung der Geſchlechtskrank⸗ 
heiten, Säuglingsſchutz. Auch von den anderen 
Rednern, unter denen ſich führende Parlamen⸗ 
tarier verſchiedener Parteien, die Abgeordneten 
v. Heydebrand, Freiherr v. Zedlitz, Vaf 
ſermann und Naumann befanden, wurde 
die Notwendigkeit wirkſamer Maßnahmen zur 
Hebung der Geburtenziffer betont. 
Man darf hoffen, daß die von der Geſellſchaft 
geforderten Maßnahmen auch Verwirklichung 
finden, mehr läßt ſich auf dem Wege der Politik 
nicht tun: die Hauptſache bleibt immer die 


Freude des Volkes an einer zahlreichen, kräftigen 


Nachkommenſchaft, das moraliſche Perantwort⸗ 
lichkeitsgefühl gegen Volk und Familie, und auch 
in dieſem Sinne wird die Geſellſchaft zweifellos 
reiche Arbeit vor ſich ſehen und, wie wir erwar⸗ 


ten dürfen, auch leiſten. 
pi 
11 


Henle dar k. 
Oktober 1914 
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In der heutigen Sitzung des preußiſchen Landtages 


nen I 


wird einſtimmig (auch die Sozialdemokraten ſind an⸗ 

weſend ein Kriegskredit von 1½ Milliarden 

Mark für Preußen bewilligt. 5 
Die Kämpfe in Nor deveſt Belgien und in 


Frankreich ſchreiten langſam weiter var. 


Die Zahl der Kriegsgefangenen in den 
deutſchen Gefangenenlagern erreicht bis beute fait die 
Zahl 300 000. 
Eein neuer ruſſiſcher Vorſtoß im Toften von 
Auguſtow wird zurückgeſchlagen. 
Die Oeſterreicher nehmer bei Jwangorod 380 
Die Oeſterreicher nel bei J g d 3500 


Ruſſen gefangen, des weiteren bei Zarzec ze ze 1000 


Ruſſen. 

In der Save läuft der öſierreichiſche Flunmonitor 
„Temes“ auf eine feindliche Nine und finfi Bor 
luſt 33 Perſonen. N 
Zwiſchen Mokro und Regatica in Bosnien 
werden nach dreitägigen erbillerten Kämpfen ein⸗ 

Dr ? * Ar > — 
gedrungene Serben und Montenegriner ſchwer 
geſchlagen und zum eiligen Rückzug gezwungen. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 


„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Die Reife des bulgariſchen Finanz 

miniſters. 

Wien, 21. Oktober. Wie die „Südſlawiſche 
Korreſpondenz“ aus Sofia meldet, begibt ſich 
Finanzminiſter Tonſchew über Wien 
nach Berlin, um eine Reihe finanzieller An⸗ 
gelegenheiten zu erledigen. | 


Exploſion einer franzöſiſchen Munitions 
N fabrik. 

Rotterdam, 21. Oktober. Geſtern nachmittag 
vernichtete eine Exploſion eine große Munitions⸗ 
fabrik in der Rue Tolbiac in Paris. 
Viele Menſchen, wie es heißt vierzig, wur⸗ 
den getötet. Mehrere Nachbarhäuſer ſind ein⸗ 
geſtürzt. Der Präſident und der Miniſter des 
Innern haben ſich nach der Unglücksſtelle begeben. 


Zu deu engliſchen Verluſtliſten. 

London, 21. Oktober. Der politiſche Korre⸗ 
ſpondent der „Daily Mail“ ſtellt feſt, daß die 
amtliche Verluſtziffer des Darda⸗ 
nellenheeres mit 96899 Mann die Er⸗ 
krankten nicht enthalte. 

Edith und Ebba ware 
mit Tränen in den Augen: 

„Was glauben Sie? Wo mag ſie ſtecken? Iſt 
ſie gefangen? Hat man ihr was getan? Liegt 
ſie irgendwo verwundet — tot?“ f 

Sandberg ſtürmte die Stufen hinauf und ſpähte 
durch das Fenſter des Treppenabſatzes in den Hof. 

Der rote Reiter bewegte ſeinen Schimmel im 
Schritt und ſchien mit ſeiner Mannſchaft zu reden. 
In dichten Schwaden qualmten die Fackeln, und 
drohend blitzten die Läufe der Gewehre. 

„Evi iſt nicht drunter!“ rief Sandberg zurück. 


T — LE 


rg getreten, 


Sandbe 


zu 


„Ich glaube — ich hoffe: ſie hat ſich verſteckt. Nein, 


nein, ſie kann nicht tot ſein. Sie wartet ſicher 
irgendwo, in einer Scheune, im Gewächshaus.“ 

Die Schweſtern rangen die Hände. 

„Ruhig, ihr Mädchen!“ ſagte der Vater. „Es 
wird ſchon alles gut werden. Jedenfalls haben 
die draußen nichts von Evi geſehen, ſonſt würden 
ſie es geſagt haben. Und Schüſſe ins Dunkel 
treffen nicht ſo leicht.“ 

In ſeinem Herzen aber zitterte er nicht weniger 


um ſeinen Liebling und ſah ihn irgendwo hilflos 


verbluten. 


Die halbe Stunde war noch nicht herum, da 
mußte Sandberg die zwanzig Gewehre zuſammen⸗ 
ſuchen, die ausgeliefert werden ſollten. Er holte 
ſie aus Evis Waffenkammer, und ein Schluchzen 
ſchüttelte die kräftige Geftalt bei dem Gedanken 
an ſeine verlorene kleine Wildkatze, die noch am 
Vormittag mit ſoviel Eifer an den Gewehren her⸗ 
umhantiert harte. 

Zwei große Bündel ſchleppte er zum Tor hin⸗ 
aus. Da brach ein Triumphgeheul los. Dach der 
rote Reiter erhob beſchwichtigend die Hand. Als 
es ſtill geworden war, fing Sandberg an: 

„Hier ſind die zwanzig Gewehre. Hier der 
Schlüſſel zum Spritzenhaus. Herr Baron von der 
Borke aber iſt nicht auf Sternburg!“ 

„Er lügt!“ ſchrie jemand. „Kälk hat ihn ge⸗ 
ſehen, den Mörder! Er hat mit Kälk geſprochen! 
Sie wollen ihn bloß nicht preisgeben. Durchſucht 
das Haus!“ ö 

| (Jortſetzung folgt.) 
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im Ban Mannesalter von 47 Jahren. | J 8 „ ee | zer 
Wir verlieren in ihm einen getreuen, pflichteifeigen Beamten, der. unfer volles Vertrauen und unſere Zur 
neigung beſaß, und bedauern daher auf das tiefſte ſein ſo unerwartetes Hinſcheiden. „ 
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Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. Vö'ãũ . = 5 i 


i o Atktiengeſellſchaft l 
der Baumwoll⸗Manufakturen v. C 
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Gbermeiſter Ser Pfaffensorfer Spinnerei I, 


im Alter von 47 Jahren plötzlich nach ganz kurzem Leiden dahingerafft. re 


Der biedere, rechtſchaffene Charakter des Derfchiedenen und ſein ſtets freunöliches Weſen baten ihm unfer 


aller Herzen gewonnen, ſein vorzeitiges Ende iſt uns daher ein ſchmerzlicher, unerſetzlicher Verlust. i 
Sein Andenken wird immerdar in uns fortleben. = ee 8 


Beamten und Meifter der 2 auler. 
umwellhnmifer tet von Carl 
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| Kirchen · Geſang · Verein der 
St. Trinitatis = Gemeinde. 


Zur Hauptziehung vom 

8 6. November bis 2. Den 

m hat abzugeben 4308 . 
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. Heute, it um 1 Uhr nachmittags, findet: die 


en des Fräulein -o a 
raue 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, daß unſer 
innigſtgeliebter Gatte, herzensguter Vater, unvergeßlicher er Bruder, Schwager, 
Schrwiegerfahn; Onkel, Aeffe und Kuſin F N 


3g nebſt 15 Pf. Porto u Befteitg, 


= Gustav Dase 
König, Sotterie-Eintchmer 


Berlin SW. 68, 
AAE HAG 


Täglich 2 Mai 283 


„Berli iner Canehlatt“ 


frei ins Haus, k. 3. 50 monatl., 


Amanda 
ohne Zuſtellung Mark 3, —. 
Kunſt⸗ = Handlung, 


ſtatt, wozu die Herren Sänger erſucht werden, 
ſich zahlreich daran zu beteiligen. Sammelpunkt 
im Trauerhauſe, Wschodniaſtraße 51. 


2864 Der Vorſtand. 


geſtern früh 5 Ahr im Alter von 47 Jahren ſanft entſchlafen iſt. 


Die Beſtattung der irdiſchen Hülle des teuren Verblichenen erfolgt am Sonnabend, 


den 23. ö. Mits, um 2 Uhr nachmittags, vom Crauerhauſe, Emilienſtraße Ar. 32, aus, 
auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 


Bittſchriften u = Hetrikauer Straße Ar. 100 


erledigt prompt und gewiſſenhaft w au 
Alexander v. neradort, Petritauer Str. Nr. 83. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


ſofort zu vermieten. — Annaſtr 
Ar. 19, W Wohn. 7. Sr 
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Deutſche ‚Stnatsveneizeien 
in Polen. 


n : geſucht. | 
muß Dertf, polniſch und Stenographie beherrſchen. l 
„ eee Bestetsgericht, Sierads, 


3 geſucht. Tangjahrige Erfahrung Be Tandesf tabin ih gebündelte Zanigfehweife ſowie Ziegenhaare, Kalbs⸗ e > A i a i ver 8 en. 
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